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GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 156.03.2020
CHRISTIAN GSTEIGER

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen
Stimmung in der Bevdlkerung

Wahrend der coronabedingten ausserordentlichen Lage im Fruhling erlebte die Schweiz
innerhalb der Bevolkerung eine Welle der Solidaritat, das Angebot an freiwilligen
Hilfsangeboten war ausgepragt. Die Presse berichtete Uber diese Hilfsbereitschaft,
zudem nutzte sie die Gelegenheit, um auf die Geschichte der Solidaritat in der Schweiz
zurlckzublicken.

Wie Zeitungen zu entnehmen war, dusserte sich diese Solidaritat auf unterschiedliche
Weise: So wurden wéhrend des Corona-Lockdowns im Marz Nachbarschaftshilfen per
WhatsApp gegriindet, damit fir Menschen in Quarantane, die das Haus nicht verlassen
durften, oder Angehorige der Risikogruppe, die das Haus nicht verlassen sollten,
Einkédufe organisiert werden konnten. Des Weiteren wurden Kinderbetreuungen
organisiert fur Eltern, die beispielsweise in der Pflegebranche tatig waren, oder fur
jene, die ihre Arbeit im Home-Office verrichteten und die parallele Kinderbetreuung
aufgrund der Schliessung der Kitas nicht koordinieren konnten. In vielen dieser
Hilfsgruppen waren auch Menschen aktiv, welche sonst in Kirchen, Blrgerbewegungen
oder Parteien tatig waren: Die Hilfsgruppe des Berner Quartiers Bumpliz-Bethlehem
etwa sei von der ortlichen SP gegrindet worden, wie der «Sonntagszeitung» zu
entnehmen war. Oft handelte es sich aber einfach um Hilfe unter Nachbarn oder
Angehdorigen.

Ferner war die Solidaritat auch wirtschaftlicher Natur, wie die Medien anhand diverser
Beispiele darlegten: Immobilienbesitzer etwa zeigten sich mehrmals kulant und
erliessen ihren Mieterinnen und Mietern einen Mietzinserlass fur die Dauer der
Einschrankungen. Gemass einer von gfs.bern durchgefliihrten Umfrage hatten etwas
Uber 10 Prozent der Vermieterinnen und Vermieter ihren Mietenden von sich aus ein
Entgegenkommen bei den Mietzahlungen angeboten. Ein grosser Onlinehandler musste
ferner aufgrund der massiv gestiegenen Bestellnachfrage bis zu 200 Mitarbeitende
rekrutieren, wobei er von der Krise getroffenen Arbeitgebern anbot, deren
Mitarbeitende temporar aufzunehmen, um finanzielle Entlastung zu bieten; der stark
leidende Gastronomiebereich und der Detailhandel wurden von der Kundschaft
unterstitzt, indem Gutscheine flr die Zeit nach der Krise gekauft oder Essen und
Produkte nach Hause bestellt wurden. Inwiefern diese Solidaritatsbekundungen helfen
konnten, wirtschaftliche Einbussen zu mindern, wird die Zukunft weisen.

Der Bundesrat sagte der Wirtschaft Hilfe in Form von Krediten zu und auch die Armee,
welche Soldaten zur Unterstitzung bei der Bewaltigung der Krise einsetzte, bemerkte
die erhdhte Hilfsbereitschaft: Zu den aufgebotenen 8'000 Soldatinnen und Soldaten
gesellten sich 1'000 Freiwillige, welche sich fur den Assistenzdienst meldeten; auch
Zivildienstleistende befanden sich darunter.

Diesen solidarischen Umgang wéhrend Krisenzeiten, so kommentierten verschiedene
Zeitungen, habe die Schweiz Uber die Jahrhunderte erst schmerzlich lernen mussen.
Der Historiker Christian Pfister siedelte in der Aargauer Zeitung die Anfange der
«Schweizer Solidaritat» im 19. Jahrhundert an, als die Schweiz von mehreren
Naturkatastrophen heimgesucht worden war. Nach den starken landesweiten
Uberschwemmungen von 1868 habe der Bundesrat des damals noch jungen
Nationalstaats erstmals die Gelegenheit genutzt, sich als Helfer zu positionieren und zur
nationalen Sammelkampagne aufgerufen, wobei CHF 3.6 Mio. an Hilfsgeldern sowie
mehrere Tonnen Lebensmittel fir die Geschadigten gespendet worden seien.

In der Weltwoche sah alt-Nationalrat Christoph Morgeli die Solidaritat als «Kraft, die
aus den Bergen kommt» und betonte, die Schweiz habe seit jeher in Krisen Stérke und
Lernbereitschaft bewiesen, die Solidaritat habe in der Schweiz eine lange Tradition: Von
der Besetzung Napoleons 1798 oder dem Bergsturz von Goldau 1806 bis hin zum
Grounding der Swissair 2001 und der Bankenkrise von 2008; zahlreiche Male habe die
Schweizer Bevdlkerung Krisen tUberwunden und in der Not solidarisches Verhalten unter
Beweis stellen kdnnen.

Auch an der Corona-Pandemie werde die Schweiz wachsen, konstatierte die
Sonntagszeitung: Die Nachbarschaftshilfen und Rucksichtnahme auf éltere Menschen
oder Risikogruppen, aber auch die Einsatzbereitschaft des Gesundheitspersonals
zeigten jedenfalls, dass Solidaritat nicht nur ein Hoffnungsschimmer sei, sondern gelebt
wirde.
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Rechtsordnung
Privatrecht

In der Herbstsession 2015 nahm der Nationalrat ein Postulat Schneider Schittel (sp, FR)
an, das den Bundesrat auffordert zu prifen, wie Opfer fiirsorgerischer
Zwangsmassnahmen beim Auffinden ihrer Sparhefte unterstiitzt werden kénnen.
Konkret sollen Betroffene bei Banken flr die Nachforschungen keine Gebulhren
bezahlen mussen. Bundesratin Simonetta Sommaruga begrisste den Vorstoss insofern,
dass er genau in die Richtung gehe, die der Bundesrat in der Vernehmlassungsvorlage
zum Bundesgesetz Uber die Aufarbeitung der flrsorgerischen Zwangsmassnahmen und
Fremdplatzierungen vor 1981 - dem Gegenentwurf zur Wiedergutmachungsinitiative -
vorgesehen habe. 2

Gleichzeitig mit der Verdffentlichung seines Entwurfs zum Bundesgesetz Uber die
Aufarbeitung der flrsorgerischen Zwangsmassnahmen und Fremdplatzierungen vor 1981
empfahl der Bundesrat ein Postulat Schneider Schuttel (sp, FR) zur Abschreibung. Das
Postulat hatte den Bundesrat beauftragt, zu prifen, inwiefern Opfer fiirsorgerischer
Zwangsmassnahmen bei der Suche nach ihren Guthaben auf Sparheften unterstiitzt
werden koénnen. Der Gesetzesentwurf - als indirekter Gegenvorschlag zur
Wiedergutmachungsinitiative - erfllle laut dem Bundesrat das Anliegen des Postulats,
da er vorsehe, dass insbesondere die kantonalen Archive auf Ersuchen hin abklaren, ob
in ihren Aktenbestéanden Informationen Uber allféllige Sparguthaben von Betroffenen
enthalten sind. Bei allfélligen Hinweisen auf ebensolche Sparguthaben sollen die
betroffenen Personen oder ihre Rechtsnachfolger die erforderlichen Abkléarungen
unentgeltlich vornehmen kénnen. Der Nationalrat schrieb das Postulat daher im Juni
2016 ab.?

Mit der stillschweigenden Annahme eines Postulats Caroni (fdp, AR) in der
Sommersession 2018 erteilte der Standerat dem Bundesrat den Auftrag, eine Ubersicht
iber die verschiedenen Definitionen und Rechtsfolgen des Konkubinats im geltenden
Recht zu erstellen. Im geltenden Recht knlpften zahlreiche Rechtsfolgen an das
Vorliegen eines Konkubinats an, der dazugehoérige Rechtsbegriff variiere jedoch von
Rechtsgebiet zu Rechtsgebiet, begrindete der Postulant seinen Vorstoss. Vor dem
Hintergrund zukUlnftiger familienpolitischer Diskussionen, etwa Uber die Ehe fur alle
oder Uber den PACS, sei diese Grundlagenarbeit unabdingbar. Auch der Bundesrat
hatte das Postulat begrusst. *

Nach bestehender Praxis mlssen die Erstellung von Vorsorgeauftragen und andere
Rechtshandlungen der ausserordentlichen Vermogensverwaltung, die von der
gesetzlichen Vertretung flr eine urteilsunféahige Person vorgenommen werden, durch
die Kesb validiert werden. Ein Postulat Schenker (sp, BS) stellte die Notwendigkeit
dieser Validierung infrage und beauftragte den Bundesrat zu prifen, ob bei solchen
Rechtshandlungen durch Ehegattinnen oder Ehegatten bzw. eingeschriebene
Partnerinnen oder Partner auf die Zustimmungspflicht der Kesb verzichtet werden
kénnte. Mit der Starkung der Selbstbestimmung und der gesetzlichen Vertretung im
Erwachsenenschutz kénne dem bestehenden Misstrauen der Gesellschaft gegenlber
dieser Behorde entgegengewirkt werden, so die Motionarin. Die grosse Kammer nahm
den Vorstoss in der Herbstsession 2019 stillschweigend an und folgte damit auch dem
Antrag des Bundesrates. °
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PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 04.12.2013
NADJA ACKERMANN

VERWALTUNGSAKT
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NADJA ACKERMANN
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NADJA ACKERMANN

Grundrechte

2011 hatte das Parlament einer parlamentarischen Initiative Rechsteiner (sp, SG) Folge
gegeben, die ein Gesetz zur Rehabilitierung der administrativ versorgten Menschen
forderte. Konkret geht es um Personen, die bis 1981 wegen "Arbeitsscheue",
"lasterhaften Lebenswandels" oder "Liederlichkeit" von Verwaltungsbehdrden in
psychiatrische Anstalten und Strafanstalten eingewiesen wurden. Im Berichtjahr legte
die Rechtskommission des Nationalrates einen entsprechenden Gesetzesentwurf vor.
Dieser sieht eine Anerkennung des den Opfern zugefligten Unrechts vor und beauftragt
den Bundesrat mit der wissenschaftlichen Aufarbeitung der administrativen
Versorgung. Weiter sollen die Betroffenen Zugang zu ihren Akten erhalten. Im Rahmen
des Bundesgesetzes nicht geregelt wird jedoch die Frage nach einer finanziellen
Wiedergutmachung. Es sei nicht Aufgabe des Bundes, flr auf kantonaler und
kommunaler Ebene begangenes Unrecht aufzukommen. Genau diese nicht enthaltene
Regelung préagte die Debatte in den Raten. Der Nationalrat fasste schliesslich mit 142 zu
45 Stimmen bei 4 Enthaltungen einen Beschluss nach dem Entwurf seiner Kommission.
Dagegen votierte die Mehrheit der SVP, allerdings ohne ihre Argumente gegen die
Rehabilitierung darzulegen. Die Frage der finanziellen Wiedergutmachung war
Gegenstand eines Runden Tisches. Die Organisationen der Opfer forderten die
Einrichtung eines Fonds fur Hartefélle in der Hohe von 50 Mio. CHF. Das Geld solle von
der Taterseite bereitgestellt werden. Am 11. April des Berichtjahres fand in Bern ein
Gedenkanlass statt. Er ero6ffnete eine umfassende Auseinandersetzung mit diesem
dunklen Kapitel der Schweizer Sozialgeschichte. ¢

Mit den fiirsorgerischen Zwangsmassnahmen soll ein dunkles Kapitel der Schweizer
Sozialgeschichte aufgearbeitet werden. Dabei wird an verschiedenen Stellen angesetzt:
Zum einen will der Staat durch Gedenkanlasse und die Einsetzung eines Runden Tisches
das begangene Unrecht anerkennen. Der bekundete Wille zur Wiedergutmachung wird
unterstitzt durch die Einrichtung kantonaler Anlaufstellen, eine erleichterte
Akteneinsicht fur die Betroffenen, eine wissenschaftliche Untersuchung sowie die
Information der breiten Offentlichkeit. Zum anderen verabschiedete das Parlament ein
Bundesgesetz Uber die Rehabilitierung administrativ versorgter Menschen. Am meisten
mediale Aufmerksamkeit erregte die durch den Runden Tisch fir die Opfer von
flrsorgerischen Zwangsmassnahmen und Fremdplatzierungen beschlossene Schaffung
eines hauptsachlich staatlich finanzierten Solidaritatsfonds. Um Streitigkeiten tber die
Betroffenheit zu vermeiden, wird dabei allen Opfern ein einheitlicher Betrag
ausgezahlt. Bis zur Verabschiedung einer gesetzlichen Grundlage fur den
Solidaritatsfonds sollten die Opfer finanzielle Unterstitzung aus dem von der
Gllckskette verwalteten Soforthilfefonds beantragen kénnen. Bis Oktober 2014 wurden
bereits 500 Gesuche eingereicht.’

In der Frihlingssession verabschiedete die Bundesversammlung ein auf eine
parlamentarische Initiative Rechsteiner (sp, SG) zurlickgehendes Bundesgesetz iliber die
Rehabilitierung administrativ versorgter Menschen. Zu den Opfern dieser Art
flrsorgerischer  Zwangsmassnahmen  zahlen Menschen, die bis 1981 von
Verwaltungsbehdrden aufgrund von Tatbestdnden wie "Arbeitsscheue", "lasterhaftem
Lebenswandel" oder "Liederlichkeit" ohne gerichtliches Verfahren in Anstalten
eingewiesen wurden. Neben der gesetzlichen Anerkennung des begangenen Unrechts
bringt der Erlass ein umfassendes Akteneinsichtsrecht fur die Betroffenen. Weiter sieht
er eine wissenschaftliche Aufarbeitung der Falle durch eine unabhangige
Expertenkommission Vor. Nicht vorgesehen sind jedoch finanzielle
Wiedergutmachungen.

Nachdem der Nationalrat 2013 dem Entwurf des Bundesgesetzes zugestimmt hatte,
schuf der Standerat im Frihjahr 2014 eine kleine Differenz. Die kleine Kammer zeigte
sich einmal mehr als Vertreter des Fdderalismus und forderte die Streichung der
Bestimmung, die eine 80-jahrige Schutzfrist fir Akten administrativ Versorgter vorsah.
Die kantonalen Schutzfristen seien ausreichend und es gabe daher keinen Grund, in die
kantonale Archivhoheit einzugreifen und die Schutzfristen zu harmonisieren. Da sowohl
die Wissenschaft als auch die Betroffenen aber jederzeit ein Einsichtsrecht haben, ist
die Schutzfristfrage von untergeordneter Bedeutung, weshalb der Nationalrat der
Anderung zustimmte. Das Bundesgesetz konnte so im Nationalrat mit 142 zu 34
Stimmen bei 19 Enthaltungen und im Standerat einstimmig verabschiedet werden. Nach
ungenutzt verstrichener Referendumsfrist konnte das Gesetz am ersten August 2014 in
Kraft treten. Im November 2014 setzte der Bundesrat dann eine unabhéngige,
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KARIN FRICK
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multidisziplindr zusammengesetzte Expertenkommission unter der Leitung des Zircher
alt Regierungsrats Markus Notter ein, welche die administrativen Versorgungen vor 1981
aufarbeiten wird.

Am 6. Marz 2014 lancierte ein Uberparteiliches Komitee (ohne SVP) unter der Leitung
der Guido Fluri Stiftung eine Volksinitiative zur Wiedergutmachung fiir Verdingkinder
und Opfer fiirsorgerischer Zwangsmassnahmen («Wiedergutmachungsinitiative»).
Gefordert wurde insbesondere eine finanzielle Wiedergutmachung des erlittenen
Unrechts durch die Schaffung eines mit CHF 500 Mio. dotierten Fonds. Weiter soll eine
wissenschaftliche Aufarbeitung der Vorfélle geleistet und eine &ffentliche Diskussion
gefuhrt werden. Mit dem Instrument der Volksinitiative sollen die bereits gestarteten
Prozesse der Rehabilitierung, wie sie das Bundesgesetz Uber die Rehabilitierung
administrativ versorgter Menschen und der Runde Tisch vorsahen, beschleunigt
werden. Kurz vor Weihnachten 2014 konnte das Komitee die Initiative mit Gber 110°000
Unterschriften einreichen. ?

Im Juni 2015 gab der Bundesrat als indirekten Gegenentwurf zur
Wiedergutmachungsinitiative ein  Bundesgesetz iliber die Aufarbeitung der
fiirsorgerischen Zwangsmassnahmen und Fremdplatzierungen vor 1981 in die
Vernehmlassung. Insgesamt 300 Millionen Franken sollen demnach als
Solidaritatsbeitrage an die schatzungsweise 12'000 bis 15'000 noch lebenden Opfer von
flrsorgerischen Zwangsmassnahmen und Fremdplatzierungen ausgezahlt werden. Die
Hintergrinde, das Ausmass und die Auswirkungen der damaligen Praktiken sollen in
einer umfassenden wissenschaftlichen Untersuchung beleuchtet werden. Des Weiteren
enthalt die Vorlage Massnahmen zur Aktensicherung und Regelungen fur die
Akteneinsicht sowohl fir Betroffene als auch flr die Forschung. Betroffenen soll zudem
Beratung und Unterstltzung durch kantonale Anlaufstellen angeboten sowie - wie auch
in einem Postulat Schneider Schittel (sp, FR) gefordert - die Suche nach friheren
Sparguthaben erleichtert werden. Die Gesetzesvorlage sieht Uberdies vor, dass Zeichen
der Erinnerung errichtet werden sollen. Der Vorteil des indirekten Gegenvorschlags des
Bundesrates liegt vor allem darin, dass auf diesem Weg eine schnellere Aufarbeitung
der Ereignisse moglich ist als Gber eine Verfassungsrevision. Dadurch kédnnen moglichst
viele der zum Teil betagten oder gesundheitlich angeschlagenen Opfer noch eine
Anerkennung fur ihr Leiden erhalten. Hauptinitiant Guido Fluri begrisste den Vorschlag
des Bundesrates grundsatzlich, mochte aber vorerst noch an den Anliegen des
Initiativkomitees wie einem umfangreicheren Entschadigungsfonds und der Bemessung
der Entschadigungshohe nach dem erlittenen Unrecht festhalten. ™

Die Wiedergutmachungsinitiative und der indirekte Gegenentwurf des Bundesrates in
Form des Bundesgesetzes Uber die Aufarbeitung der flursorgerischen
Zwangsmassnahmen und Fremdplatzierungen vor 1981 waren in der Aprilsession 2016
Gegenstand der Beratung im Nationalrat. Der Bundesrat hatte dem Nationalrat drei
Entwdlrfe vorgelegt: den Bundesbeschluss Uber die Volksinitiative, das Bundesgesetz als
indirekten Gegenvorschlag und einen Bundesbeschluss Uber die Finanzierung der
Solidaritatsbeitrage. Da im Fall der Volksinitiative Eintreten obligatorisch ist, drehte
sich die Eintretensdebatte um die beiden letztgenannten Vorlagen. Die Mehrheit der
RK-NR beantragte ihrem Rat Eintreten. Sie unterstitze die Ziele der Initiative,
bevorzuge aber den indirekten Gegenvorschlag, da dieser rascher umgesetzt werden
konne und schnelle Hilfe in Anbetracht des fortgeschrittenen Alters und des
Gesundheitszustands vieler Opfer sinnvoll sei. Eine Kommissionsminderheit stellte
einen Nichteintretensantrag. Sie war der Meinung, der Staat durfe nicht einfach so
ohne rechtliche Grundlage Geld verteilen, da Grundlage und Schranke staatlichen
Handelns eben das Recht sei. Die rechtlichen Anspriiche der Opfer seien bereits
verjahrt und auch die Verjahrung sei eine ,Errungenschaft des Rechtsstaates”, flhrte
Claudio Zanetti (svp, ZH) aus. Im Rat sprach sich nur aus der SVP-Fraktion eine Mehrheit
fir Nichteintreten aus. Fraktionssprecher Hans-Ueli Vogt (svp, ZH) erklérte, er gehe
davon aus, dass alle Vorfahren nach bestem Wissen und Gewissen das fur sie Richtige
getan hatten und man sie dafur nicht verurteilen durfe, nur weil die heutige
Gesellschaft andere Anschauungen entwickelt habe. Mit einer deutlichen Mehrheit von
142 zu 28 Stimmen bei 10 Enthaltungen trat die grosse Kammer schliesslich auf die
beiden Vorlagen ein.

In der Detailberatung erganzte der Nationalrat das Bundesgesetz um zwei
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Bestimmungen. Erstens beschrankte er die Solidaritatszahlungen auf héchstens 25'000
Franken pro Opfer. Zweitens sollen Forderungen, die ihren Rechtsgrund unmittelbar in
einer fursorgerischen Zwangsmassnahme oder einer Fremdplatzierung haben und sich
gegen die Opfer oder deren Angehdrige richten, beispielsweise Heimkosten, mit
Inkrafttreten des Gesetzes automatisch erléschen. Die so abgeanderte Vorlage wurde
mit 143 zu 26 Stimmen bei 13 Enthaltungen gutgeheissen. Matthias Aebischer (sp, BE)
versprach, sich im Initiativkomitee flr den Rickzug der Initiative stark zu machen, sollte
der indirekte Gegenvorschlag im Parlament angenommen werden. Die beiden anderen
Entwirfe wurden von der grossen Kammer diskussionslos angenommen. Damit schloss
sich der Nationalrat dem Bundesrat an und empfahl die Initiative zur Ablehnung. ™

Zwei Jahre nach der Schaffung eines entsprechenden Fonds im April 2014 sind
insgesamt CHF 8,7 Mio. Soforthilfe an Opfer fiirsorgerischer Zwangsmassnahmen in
einer finanziellen Notlage ausgezahlt worden. Von den durch die Glickskette
verwalteten Geldern wurde 1117 Personen mit Betragen zwischen 4000 und 12'000
Franken geholfen. Der Soforthilfefonds dient als Uberbriickungslésung, bis die
gesetzlichen Grundlagen fir die Aufarbeitung der flirsorgerischen Zwangsmassnahmen
und Fremdplatzierungen geschaffen sein werden.

Als Zweitrat befasste sich in der Herbstsession 2016 der Standerat mit der
Wiedergutmachungsinitiative und dem indirekten Gegenentwurf des Bundesrates. Die
vorberatende Kommission beantragte Eintreten und Zustimmung zum Beschluss des
Nationalrates in allen Punkten. Dennoch hatte die kleine Kammer zuerst tber einen
Nichteintretensantrag zu befinden; Werner Hosli (svp, GL) war der Ansicht, man solle
besser das Volk Uber die Initiative abstimmen lassen als hier ohne Volksbefragung zu
legiferieren. Mit seiner Argumentation konnte er jedoch kein anderes
Standeratsmitglied Uberzeugen und so wurde Eintreten mit 36 zu 1 Stimme
beschlossen. Mit dem gleichen Stimmenverhéltnis stimmte der Sténderat auch der
Gesetzesvorlage zu. Wie schon der Nationalrat nahm auch der Stédnderat den
Bundesbeschluss Uber die Finanzierung der Solidaritatsbeitrage diskussionslos an und
empfahl die Volksinitiative zur Ablehnung. In der Schlussabstimmung wurde das
Bundesgesetz Uber die Aufarbeitung der flrsorgerischen Zwangsmassnahmen und
Fremdplatzierungen vor 1981 im Nationalrat mit 149 zu 47 Stimmen bei 2 Enthaltungen
und im Sténderat mit 39 zu 1 Stimme bei 4 Enthaltungen angenommen. Wie sich in den
Debatten schon gezeigt hatte, stammte samtliche Opposition aus dem
rechtsblrgerlichen Lager.

Bei den Initianten war die Freude Uber diesen Parlamentsentscheid gross: Es sei ein
~grosser Moment nicht nur fur die Betroffenen, sondern fur die Schweiz", werden die
Mitinitianten Joachim Eder (fdp, ZG) und Matthias Aebischer (sp, BE) im Tages-Anzeiger
zitiert. Hauptinitiant Guido Fluri sprach von einem ,historischen Tag"™ und liess
verlauten, er sei ,stolz, Burger dieses Landes zu sein™. Wie angeklndigt zog das
Initiativkomitee nach der Annahme des Gegenvorschlags durch das Parlament sein
Begehren zurick. Die Referendumsfrist fir das Gesetz lauft bis am 26. Januar 2017;
verstreicht sie ungenutzt, wird es im April 2017 - nur gut zwei Jahre nach Einreichung
der Initiative - in Kraft treten. Ab dann werden die Betroffenen ein Jahr Zeit haben, um
ein Gesuch fir einen Solidaritatsbeitrag zu stellen. Fluri zeigte sich optimistisch, dass
die ersten Auszahlungen bereits 2018 erfolgen kdnnten. Wichtiger als das Geld sei
jedoch die Anerkennung des Unrechts, betonte er.

Die Rechtskommissionen beider Rate gaben im Herbst 2019 einer parlamentarischen
Initiative Comte (fdp, NE) Folge, mit der den Opfern fiirsorgerischer
Zwangsmassnahmen eine Fristverlangerung fiir die Einreichung der Gesuche um einen
Solidaritatsbeitrag gewéhrt werden sollte. Nach Kenntnisnahme des Schlussberichts der
Unabhéngigen Expertenkommission Administrative Versorgungen entschlossen sich
beide Kommissionen dazu, deren Empfehlung nachzukommen, die einjahrige Frist zur
Einreichung der Gesuche abzuschaffen. Den betroffenen Personen falle es oftmals
schwer, gegenuber den Behdrden mit Forderungen aufzutreten, argumentierte der
Initiant, und deshalb wére eine Fristerstreckung «ein Akt der Menschlichkeit», sodass
auch Personen entschadigt werden koénnten, denen es durch das erlittene Leid
unméglich war, sich an die vorgegebene Frist zu halten. ™
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In der Fragestunde vom 18. Marz 2019 bemerkte Nationalratin Ursula Schneider Schuttel
(sp, FR), dass die Auszahlung des Solidaritatsbeitrages an Betroffene der
flrsorgerischen Zwangsmassnahmen zur Kirzung von deren Ergédnzungsleistungen (EL)
fihren kann. In seiner Antwort auf die entsprechende Frage Schneider Schittels
erklarte der Bundesrat, der Solidaritatsbeitrag sei gemass geltendem Recht bei der
Berechnung der Erganzungsleistungen zwar nicht als Einnahme, aber als
Vermogensbestandteil — anzurechnen. Dass  ehemalige  Verdingkinder  und
Administrativversorgte aufgrund der Solidaritdtszahlung Einbussen bei den
Erganzungsleistungen hinnehmen mussten, dirfe aber nicht sein; zur Behebung dieses
Missstandes sei eine Gesetzesanderung notwendig.

Ende August rickte ein Beitrag der SRF-Sendung «Kassensturz» Uber eine betroffene
Frau, deren Erganzungsleistungen aufgrund des Solidaritatsbeitrags geklrzt worden
waren, die Diskussion ins Licht der Offentlichkeit. Daraufhin reichten die
Rechtskommissionen beider Rate zwei gleichlautende Motionen ein mit der Forderung,
die Genugtuung fir ehemalige Verdingkinder sei ohne Anrechnung an die
Ergadnzungsleistungen auszubezahlen (Mo. 19.3971 und Mo. 19.3973). Zeitgleich nahm
sich auch die SGK-SR des Problems an und beschloss einstimmig, eine entsprechende
parlamentarische |Initiative auszuarbeiten. Sie hoffte, auf dem Weg der
parlamentarischen Initiative schneller zur angestrebten Gesetzesanderung zu gelangen
als via Motion. Ihre Schwesterkommission stimmte der Initiative denn auch kurz darauf
zu, sodass die SGK-SR noch im Oktober einstimmig einen Erlassentwurf verabschieden
konnte. Dieser sah vor, dass Solidaritatsbeitrage kinftig bei der Berechnung der
Erganzungsleistungen nicht mehr als Vermoégen oder Vermogensertrage gewertet
werden und dass bereits erfolgte EL-Kirzungen aufgehoben und den Betroffenen
zurlickerstattet werden. In seiner Stellungnahme raumte der Bundesrat ein, dass die in
den bekannten Fallen angewandte Ausnahmeregel «in einem gewissen Widerspruch
zum Grundsatz, wonach der Solidaritatsbeitrag nicht zur Reduktion von Sozial- und
Ergadnzungsleistungen flhren soll», stehe. Er versicherte dem Kommissionsentwurf
deshalb seine Unterstitzung. Unveréandert passierte die Vorlage in der Wintersession
2019 beide eidgendssischen Rate oppositionslos und wurde in den
Schlussabstimmungen jeweils einstimmig angenommen. Zusatzlich hiessen die Rate
auch die Motionen ihrer jeweiligen Rechtskommissionen mit demselben Anliegen gut. *

Nachdem der parlamentarischen Initiative Comte (fdp, NE) zur Fristverlangerung fir die
Gesuche um einen Solidaritdtsbeitrag fiir die Opfer fiirsorgerischer
Zwangsmassnahmen und von Fremdplatzierungen vor 1981 von beiden Kommissionen
Folge gegeben worden war, erarbeitete die RK-SR die entsprechende
Gesetzesanderung. Im Gegensatz zur Anregung der Initiative sah sie jedoch keine
Verldngerung, sondern die Streichung der Frist vor. Viele der Betroffenen mussten sich,
um ein Gesuch einreichen zu kénnen, der schwierigen Vergangenheit stellen und eine
festgesetzte Frist lasse nicht allen gentigend Zeit, die entsprechende Entscheidung zu
treffen, begriindete die RK-SR diesen Schritt. Um eine rechtsungleiche Behandlung der
Personen, die ihr Gesuch spater einreichen werden, gegenuber jenen, die die
Auszahlung von CHF 25'000 bereits erhalten haben, zu vermeiden, mussten zudem alle
auszubezahlenden Solidaritatsbeitrage CHF 25'000 betragen. Die Summe von CHF
25'000 sollte daher nicht mehr als Hochstbetrag, sondern als fixer Betrag im Gesetz
festgeschrieben werden, auf dessen Auszahlung bei Erfullung der gesetzlichen Kriterien
auch ein Rechtsanspruch besteht.

Der Bundesrat beflirwortete in seiner Stellungnahme das Vorhaben der Kommission,
merkte aber an, dass der ursprunglich im Gesetz festgelegte Zahlungsrahmen von CHF
300 Mio. nicht mehr das richtige Finanzierungsinstrument darstelle, wenn der Bund
sich verpflichte, bei Gutheissung eines Gesuchs in jedem Fall CHF 25'000
auszubezahlen. Die bendtigten Mittel missten nach Auslaufen des Zahlungsrahmens im
Budgetprozess bewilligt werden. Er beantragte deshalb die Streichung des
Zahlungsrahmens aus dem Gesetz.

In der Frihjahrssession 2020 nahmen sowohl der Stadnderat (einstimmig bei einer
Enthaltung) als auch der Nationalrat (mit 189 zu 4 Stimmen bei einer Enthaltung) in der
Gesamtabstimmung den Entwurf der RK-SR mit der vom Bundesrat beantragten
Anderung an. Im Nationalrat blieb ein Minderheitsantrag Geissbuhler (svp, BE), der die
Frist anstatt aufzuheben bis Ende 2022 verlangern wollte, ausserhalb der SVP-Fraktion
ohne Unterstitzung.

Die Schlussabstimmungen konnten aufgrund des Corona-bedingten Abbruchs der
Session nicht mehr im Frihling 2020 durchgefiihrt werden.
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Aufgrund des coronabedingten Abbruchs der Frihjahrssession 2020 standen die
Schlussabstimmungen zur Anderung des Bundesgesetzes iiber die Aufarbeitung der
flrsorgerischen Zwangsmassnahmen und Fremdplatzierungen vor 1981 in Umsetzung
einer parlamentarischen Initiative Comte (fdp, NE) erst in der Sommersession
desselben Jahres auf der Tagesordnung der eidgendssischen Réate. Konkret wurde mit
der Gesetzesadnderung die Frist zur Einreichung der Gesuche um Solidaritatsbeitrage
gestrichen. Der Entwurf wurde vom Standerat einstimmig bei einer Enthaltung (Philippe
Bauer; fdp, NE) und vom Nationalrat mit einer Gegenstimme (Erich Hess; svp, BE)
angenommen. ”

In der Sommersession 2021 schrieben die eidgendssischen Réate die beiden
gleichlautenden  Motionen  ihrer  Rechtskommissionen  «Gerechtigkeit fiir
Verdingkinder» (Mo. 19.3971 und 19.3973) ab. Deren Forderung, den ehemaligen
Verdingkindern die Genugtuung ohne Anrechnung an die Erganzungsleistungen
auszubezahlen, war mit der parlamentarischen Initiative 19.476 inzwischen erfullt
worden.

Wirtschaft

Wirtschaftspolitik
Wettbewerb

A travers un postulat, Thomas de Courten (svp/udc, BL) a chargé le Conseil fédéral
d'évaluer les potentiels de réduction des obligations de documentation et d'archivage
pour les entreprises. Il estime qu'une coordination affinée et un échange de données
entre les autorités cantonales et fédérales permettraient de réduire drastiquement les
colts de réglementation liés & la documentation et & I'archivage. Le Conseil fédéral,
bien que conscient de la charge administrative pour les entreprises, a proposé de
rejeter le postulat. Premierement, il releve que I'archivage et la documentation ont
aussi un role positif pour les entreprises. La préservation de certaines pieces a déja
permis a des entreprises de se défendre dans de nombreux cas. Deuxiemement,
plusieurs évolutions législatives ont pris en compte cette réalité. Il est possible de citer,
par exemple, la révision du droit comptable, I'ordonnance concernant la tenue et la
conservation des livres de comptes et I'ordonnance régissant la taxe sur la valeur
ajoutée (TVA). Troisiemement, le Conseil fédéral a estimé que les ressources
nécessaires pour un tel examen seraient disproportionnées. Il encouragerait donc
plutét une enquéte ciblée sur des thématiques précises. Le dernier mot est revenu au
Conseil national qui a adopté le postulat par 139 voix contre 51.

Gesellschaftsrecht

Le Conseil fédéral a présenté son rapport sur le postulat de Courten (udc, BL) adopté
en mars 2017. Ce postulat vise la réduction des obligations d’archivage et de
documentation des entreprises. || propose notamment une meilleure coordination
entre les autorités cantonales et fédérales. Le rapport a été établi par le SECO. Il
mentionne 194 prescriptions en matiére de documentation et d'archivage, et souligne
la possibilité de simplification pour 29 de ces prescriptions. Pour étre précis, le rapport
pointe du doigt les doublons, et souligne que la nouvelle politique suisse des données
permettrait de réduire la charge administrative. En outre, 'adoption du postulat 16.4011
du groupe libéral-radical devrait mettre en évidence les potentiels d’allégements
administratifs grace a la suppression de doublons dans la récolte des données, au
niveau cantonal et fédéral.

Les deux chambres ont validé le classement du postulat sur la réduction des
obligations d’archivage et de documentation des entreprises a la suite de la
publication du rapport du Conseil fédéral. %'
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Sozialpolitik

Bevdlkerung und Arbeit
Arbeitsmarkt

Durant la session d’automne, le Conseil national a transmis un postulat Carobbio
Guscetti (ps, Tl) au sujet des entreprises sociales. Le texte invite le Conseil fédéral a
rédiger un rapport sur ces entreprises dont le but consiste a réinsérer dans le monde
du travail les personnes sans emploi en leur permettant d'exercer une activité
productive. 2

Le Conseil fédéral a transmis son rapport sur le réle des entreprises sociales, en
réponse au postulat Carobbio Guscetti (ps, Tl). Aucune définition ne fait I'unanimité.
Toutefois, ce type d'entreprise poursuit un double objectif, a la fois économique et
social. En Suisse, non soumises a une forme juridique spécifique, elles prennent donc
difféerentes formes. Les mesures d'insertion professionnelle dans le domaine de de
I'assurance-invalidité (Al) et de I'assurance-chomage (AC) se fondent sur la Iégislation
fédérale. Celles relevant de la politique en matiére d'handicap et d'aide social reposent
sur les législations cantonales. D'aprés une étude, la Suisse compte environ 300
entreprises sociales, dont 7'700 collaborateurs et 32'000 bénéficiaires. Exonérées de
I'impdt pour la plupart, elles se financent grace aux recettes commerciales, aux
contributions des pouvoirs publics et des dons. Le postulat est classé. 2

Gesundheit, Sozialhilfe, Sport
Gesundheit, Sozialhilfe, Sport
Jahresriickblick 2020: Gesundheit, Sozialhilfe, Sport

Die Gesundheitspolitik stand 2020, wie die gesamte Schweizer Politik, ganz im Zeichen
der Corona-Pandemie, welche die Schweiz im Februar - damals noch als Epidemie
eingestuft - erreichte und seither in Atem halt. Die steigenden Infektionszahlen
veranlassten den Bundesrat dazu, am 28. Februar die «besondere Lage» gemaéss
Epidemiengesetz auszurufen, mit welcher der Bund die Weisungsbefugnisse gegenlber
den Kantonen sowie die Verantwortung fir die Krisenbewaltigung Gbernahm. Zudem
verabschiedete die Regierung die Verordnung Uber «Massnahmen zur Bekampfung des
Coronavirus (Covid-19)», durch welche Grossveranstaltungen mit Gber 1"000 Personen
bis auf Weiteres verboten wurden. Dennoch stiegen die Fallzahlen in der Folge
drastisch an, so dass der Bundesrat am 13. Marz in einer zweiten Verordnung die
Einreise aus Risikolandern einschrankte und das Zusammenkommen von Uber 100
Personen untersagte.

Nachdem auch diese Massnahmen dem Anstieg der Fallzahlen keinen Einhalt gebieten
konnten, verkiindete der Bundesrat am 16. Marz die ausserordentliche Lage gemass
dem Epidemiengesetz und ordnete einen Lockdown an, um weiterhin genligend freie
Betten in Krankenhdusern  garantieren zu kénnen.  Abgesehen  von
Lebensmittelgeschaften und Gesundheitseinrichtungen mussten séamtliche Léaden,
Restaurants, Bars sowie Unterhaltungs- und Freizeitbetriebe schliessen. Offentliche
und private Veranstaltungen wurden untersagt, der Prasenzunterricht in Schulen
wurden verboten und die Bevélkerung wurde dazu angehalten, zuhause zu bleiben und
wenn moglich Homeoffice zu betreiben. Einhalten der Hygienemassnahmen und
Abstand wahren - was sich in den darauffolgenden Monaten noch als Social Distancing
durchsetzen sollte -, waren die Devise. Die Grenzen zu samtlichen noch offenen
grossen Nachbarlandern wurden geschlossen und Schweizerinnen und Schweizer
zurtuck ins Land gerufen. In diesem Zusammenhang organisierte die Regierung
Rickholaktionen von im Ausland gestrandeten Blrgerinnen und Birgern, an der sich
auch die Rega beteiligte.

Am 20. Maérz reduzierte die Landesregierung die erlaubte Gruppengrésse von
offentlichen Versammlungen weiter auf finf Personen. Da die Spitéler stark
beansprucht waren, verbot sie zudem die Durchfihrung von nicht dringend
notwendigen Untersuchungen, Eingriffen und Therapien in medizinischen
Einrichtungenl, was dazu flihrte, dass die Spitéler erhebliche finanzielle Einbussen
erlitten. Gleichzeitig hob der Bundesrat die Bestimmungen zu Arbeits- und Ruhezeiten
im Gesundheitswesen auf, um der Problematik der knappen personellen Ressourcen
begegnen zu kénnen.
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Am 8. April verlangerte der Bundesrat die Massnahmen der ausserordentlichen Lage bis
zum 26. April, kindigte aber am 16. April erste Lockerungsschritte an, die bis im Juni
erfolgten. In der Folge entspannte sich die Situation wahrend den Sommermonaten, so
dass der Bundesrat das Corona-Zepter an die Kantone zurtickgegeben konnte. Diese
Beruhigung der Lage war jedoch nur von begrenzter Dauer: Aufgrund der steigenden
Fallzahlen erliess der Bundesrat am 18. Oktober erneut landesweite Massnahmen wie
zum Beispiel ein Versammlungsverbot von mehr als 15 Personen.

Weil die vom Bundesrat erlassenen Notverordnungen nach sechs Monaten automatisch
ausser Kraft treten, mussten die darin enthaltenen Massnahmen zur Bekdmpfung der
Corona-Pandemie in Bundesgesetz gegossen werden. In der Herbstsession behandelte
das Parlament entsprechend das stark umstrittene dringliche Covid-19-Gesetz, zu dem
der Verein «Freunde der Verfassung» das Referendum ergreifen wollte. Bereits in der
Wintersession und somit noch vor Ablauf der Referendumsfrist nahm das Parlament auf
Antrag des Bundesrates zudem einige Anpassungen am neuen Gesetz vor, die es dem
Bundesrat erméglichen sollen, die Auswirkungen der zweiten Welle abzudampfen.

Obwohl die Corona-Pandemie den Parlamentsbetrieb zweifelsohne dominierte, wurden
auch andere Geschafte in der Gesundheitspolitik behandelt. Im Bereich der
Krankenpflege war dies zum Beispiel der indirekte Gegenvorschlag zur Pflegeinitiative,
dem sich die beiden Réate in mehreren Sessionen annahmen. Der Pflegeberuf hatte
durch die Coronakrise zwar an Ansehen gewonnen, trotzdem gab es zwischen den
beiden Parlamentskammern unter anderem noch Differenzen bezlglich des
eigenstandigen Abrechnens durch die Pflegefachpersonen mit den Krankenkassen oder
bezlglich der Ausbildungsbeitrage durch die Kantone.

Weiter ermoglichten die beiden Réte in der Herbstsession Versuche zur kontrollierten
Abgabe von Cannabis, von denen man sich einen Erkenntnisgewinn zu alternativen
Regulierungsformen erhoffte. Auch medizinischer Cannabis war 2020 ein Thema: So
beabsichtigte der Bundesrat, den Zugang zu medizinischen Cannabisbehandlungen zu
ermoglichen. Die Volkskammer befasste sich in der Wintersession mit dem Geschéft
und hiess die entsprechende Anderung am BetmG gut.

Im Spatsommer gab die Landesregierung bekannt, dass sie die Initiative «Kinder und
Jugendliche ohne Tabakwerbung» zur Ablehnung empfehle, da ihr das Anliegen zu weit
gehe. Es musse ein gewisses Gleichgewicht zwischen wirtschaftlichen Interessen und
den Interessen der offentlichen Gesundheit bestehen, was der Bundesrat beim
Volksbergehren, das ein weitreichendes Verbot fir Tabakproduktewerbung vorsah, als
nicht gegeben erachtete. Er unterstutze allerdings den Jugendschutz im Rahmen der
parlamentarischen Debatte zum Tabakproduktegesetz, mit dem sich der Nationalrat im
Dezember 2020 auseinandersetzte.

Wéhrend in der Sportpolitik zu Beginn des Jahres Themen wie die in Lausanne
organisierten  Olympischen  Winterjugendspiele und das Fortbestehen des
Lauberhornrennens in den Schlagzeilen waren, wichen diese Ende Februar Artikeln im
Zusammenhang mit Covid-19. So traf die Absage von Grossveranstaltungen vor allem die
Profiligen des Fussballs und des Eishockeys hart. Nachdem die Ligen zuerst eine
vorldufige Pause eingelegt hatten, wurden die Saisons am 12. Marz (Eishockey)
respektive 30. April (die unteren Ligen im Fussball) definitiv abgebrochen.
Zwischenzeitlich kam es zu Diskussionen, ob Geisterspiele durchgefiihrt oder ganz auf
den Spielbetrieb verzichtet werden sollte. Um die wirtschaftlichen Auswirkungen des
Coronavirus zu dampfen, sagte der Bundesrat am 20. Marz der Sportbranche CHF 100
Mio. zu, wobei die eine Halfte in Form von zinslosen Darlehen an den Spitzensport und
die andere Halfte als A-fonds-perdu-Beitrége an den Breitensport gehen sollten. Da
dies nicht ausreichte, wurde Mitte Mai ein Stabilisierungspaket im Umfang von einer
halben Milliarde Franken festgelegt. Im Rahmen der Behandlung des Covid-19-Gesetzes
im September einigten sich National- und Standerat darauf, dass nicht die Ligen,
sondern die Sportvereine selber Darlehen erhalten sollen, wobei sie Sicherheiten im
Umfang von einem Viertel ihres betrieblichen Aufwandes der Saison 2018/19 zu leisten
haben. Anfang November stellte Sportministerin Amherd ein Hilfspaket fir den Sport
vor, das bis Ende 2021 CHF 350 Mio. fur den Spitzensport und CHF 200 Mio. fur den
Breitensport vorsah und von dem auch semiprofessionelle Teams verschiedener
weiterer Sportarten profitieren kdnnen sollen.

Nicht nur fur die Unternehmen und die Sportvereine, sondern auch fur die Schweizer
Bevolkerung hatte die Corona-Pandemie grosse finanzielle Einbussen zur Folge,
weshalb sich auch im Themenbereich Sozialhilfe einiges tat. Dabei wirden aber nicht
alle Bevolkerungsgruppen gleich stark von der Krise getroffen, berichteten die Medien.
Der Krise besonders stark ausgesetzt seien die unteren Einkommensschichten, wo
bereits einige Hundert Franken, die beispielsweise wegen dem durch Kurzarbeit fur
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viele Personen auf 80 Prozent reduzierten Lohn wegfielen, einen grossen Unterschied
machten. Aus diesem Grunde hielt die Hilfsorganisation Caritas den Bundesrat und das
Parlament dazu an, Unterstutzungsprogramme, die einmalige Direktzahlungen in der
Hohe von CHF 1'000 beinhalteten, fir armutsbetroffene Haushalte und Einzelpersonen
zu beschliessen. Die durch die Pandemie geméass Medien verstarkten Ungleichheiten in
der Bevdlkerung wurden insbesondere anhand der teilweise Uber einen Kilometer
langen Menschenschlangen vor Lebensmittelausgabestellen in Genf oder Zirich
ersichtlich. Besonders stark auf solche Angebote angewiesen waren viele Sans-Papiers,
die keine Sozialhilfe beziehen kénnen, sowie Auslanderinnen und Auslander mit
Aufenthalts- bzw. Niederlassungsbewilligung, da diese einen Widerruf ihrer
Bewilligungen riskierten, wenn sie Sozialhilfe bezdgen.

Bereits im Vorjahr - also noch vor der Pandemie - hatte der Standerat eine Motion der
WBK-SR (Mo. 19.3953) behandelt, welche die Einrichtung eines flnfjahrigen Monitoring-
Zyklus zur Préavention und Bekédmpfung von Armut beabsichtigte. Der Nationalrat
stimmte dem Kommissionsbegehren in der Sommersession 2020 zu; dies wohl auch im
Lichte der gegebenen Umsténde, wie einige Medien mutmassten.

Welch gewaltigen Raum die Thematik rund um die Covid-19-Pandemie in der
Medienberichterstattung einnahm, widerspiegelt sich auch in der Anzahl dazu
veroffentlichter Zeitungsartikel (siehe APS-Zeitungsanalyse 2020). Dabei dominierte
die Pandemie nicht nur die Berichterstattung im Themenbereich «Gesundheitspolitik>»
(siehe Abb. 1), sondern machte zu Zeiten, wo die Covid-19-Fallzahlen sehr hoch waren -
sprich im Frihjahr und im Herbst -, sogar gut ein Drittel beziehungsweise ein Viertel
der abgelegten Zeitungsberichte Uber alle untersuchten Zeitungen und Themen hinweg
aus. Wahrend sich die Artikelzahl zur Sozialhilfe 2020 auf konstant tiefem Niveau hielt,
ist flr den Sport im Mai ein leichter Peak erkennbar. Im September, als das Parlament
das Covid-19-Gesetz beriet, von welchem auch der Sport stark betroffen war, fiel die
Medienpréasenz hingegen sehr gering aus. **

Gesundheitspolitik

Eine von der EU finanzierte Studie untersuchte den Zusammenhang zwischen sozialer
Schicht und Gesundheit in elf westeuropéaischen Léndern. Die geringsten Unterschiede
zeigten sich dabei in der Schweiz, in Deutschland (West) und in Spanien, die gréssten in
Schweden, Norwegen und Danemark. Im Mittelfeld lagen Grossbritannien, Frankreich,
die Niederlande, Finnland und Italien. Mit Ausnahme der Krebserkrankungen steht der
soziale Status in der Schweiz im européischen Vergleich eher gering mit der
Sterblichkeit in Zusammenhang, insbesondere bei den Herz-Kreislauf-Problemen, die
in der Schweiz zu 10%, in den nordeuropdischen Ladndern und in Grossbritannien
hingegen zu 50% an die (untere) soziale Schicht gekoppelt sind. Welche Griinde fir die
schichtspezifisch unterschiedlichen Krankheitsbilder in den westeuropéischen Staaten
verantwortlich sind, soll in weiteren Studien abgeklart werden. %

Sozialversicherungen
Alters- und Hinterlassenenversicherung (AHV)

Die grosse Kammer Uberwies ein vor allem von der SP und der CVP getragenes Postulat
Widmer (sp, LU), welches den Bundesrat einladt, die Einflhrung eines Bonus bei der
AHV fiir Freiwilligenarbeit im Sozialbereich zu prifen. Diese Gutschrift soll Personen
gewahrt werden, die nicht erwerbstéatig sind oder deren Einkommen nicht zum Bezug
der AHV-Maximalrente berechtigt. %
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Ergénzungsleistungen (EL)

Nur als Postulat Uberwiesen wurde eine Motion Keller (cvp, AG), welche eine
Verbesserung der Erganzungsleistungen und eine einheitliche zehnjéhrige Karenzfrist
fur Auslander und Flichtlinge verlangte. %/

Krankenversicherung

Im Juni 2019 reichte Roberto Zanetti (sp, SO) eine Motion mit dem Titel
«Ersatzleistungen fiir befristete Drittbetreuungskosten infolge krankheits- oder
unfallbedingter Unfahigkeit zur Betreuung von betreuungsbediirftigen Personen> ein,
der von allen sechs amtierenden Standeratinnen mitunterzeichnet worden war. Trotz
sperrigem Titel sei der Inhalt des Vorstosses sehr einfach, erklarte er dem Stéanderat in
der Herbstsession 2019. Wenn einer von zwei arbeitstatigen Ehepartnern mit Kindern
aufgrund eines Unfalls oder einer Krankheit Uber eine gewisse Zeit ausfalle, bendtige
die Familie eine Losung fur die Kinderbetreuung. Entweder kimmere sich der andere
Ehepartner oder die andere Ehepartnerin um die Kinder und gehe nicht mehr arbeiten
- was Ublicherweise nicht sehr einfach einzurichten sei -, man finde eine Lésung im
Familien- oder Bekanntenkreis oder die Eltern mussten eine
Drittbetreuungsmaoglichkeit suchen - was jedoch je nach Dauer des Ausfalls sehr teuer
sein kénne. So koste eine nichtsubventionierte Kita-Betreuung an finf Tagen pro
Woche flr einen Monat in den meisten Kantonen zwischen CHF 2200 und 2700. Diese
Drittbetreuungskosten stellten somit ein «Loch im Netz der sozialen Sicherheit» dar,
das «eine Mittelstandsfamilie an den Rand des Ruins bringen» kénne und das folglich
gestopft werden musse.

Der Bundesrat anerkannte zwar die Problematik, sah deren Losung jedoch nicht auf
Bundesebene. Einerseits gebe es private oder 6ffentliche Entlastungs- und Notdienste
sowie private Moglichkeiten der Kostendeckung wie eine Privatversicherung,
andererseits sei die Losung dieses Problems aufgrund des Subsidiaritatsprinzips Sache
der Kantone und Gemeinden. Mehr Unterstutzung erfuhr der Vorstoss im Standerat
durch einen Ordnungsantrag von Brigitte Héberli-Koller (cvp, TG), mit dem sie die
Uberweisung des Vorstosses zur Vorpriifung an die zustandige Kommission beantragte.
Stillschweigend nahm die kleine Kammer den Ordnungsantrag an. %

Die Mehrheit der SGK-SR sah bei ihrer Vorberatung der Motion zu den Ersatzleistungen
fiir befristete Drittbetreuungskosten durch den krankheits- oder unfallbedingten
Ausfall von Betreuungspersonen «keinen Handlungsbedarf auf Ebene des Bundes».
Zwar sei diese Problematik in der Tat nicht geregelt, eine entsprechende
bedarfsorientierte Notfallhilfe liege jedoch in der Verantwortung der Kantone. Die
Kommissionsminderheit verwies hingegen auf modgliche Notsituationen, weshalb die
Problemstellung gepruft werden solle. Nach ausfuhrlichen Wortmeldungen sprach sich
der Sténderat in der Sommersession 2021 dusserst knapp mit 21 zu 20 Stimmen (bei 2
Enthaltungen) gegen die Annahme der Motion aus, womit diese Problematik weiterhin
ungeregelt bleibt. ¥

Soziale Gruppen
Soziale Gruppen

In einer Studie liess das Bundesamt fur Statistik die Determinanten sozialer Isolation
untersuchen. Der Bericht kam zum Schluss, dass soziale Isolation vorwiegend jene
Bevolkerungsgruppen betrifft, die schon verschiedenen anderen sozialen Risiken
ausgesetzt sind, insbesondere Armut und Arbeitslosigkeit. Besonders stark wirkt sie
sich bei Menschen mit schlechter Gesundheit, bei auslandischen Staatsangehdérigen
oder bei Menschen aus, die nach der obligatorischen Schulzeit keine héhere Ausbildung
genossen haben, sowie bei &lteren Menschen. *°
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En octobre 2020, le Conseil national a rejeté un postulat Funiciello (ps, BE), qui
demandait des éclaircissements sur les conséquences sociales de la gestion de la
crise du coronavirus. Se basant sur une étude de I'OCDE, la députée socialiste explique
que certains groupes de la population (comme les femmes, les personnes de couleur ou
les personnes exilées) souffrent plus de la crise sanitaire. Cela s'explique notamment
par un acces différent au travail rétribué ou une surreprésentation dans le domaine
professionnel des soins. Tamara Funiciello demandait au Conseil fédéral de rédiger un
rapport sur I'impact de la crise sur ces groupes plus vulnérables, afin d'en tirer des
enseignements pour l'avenir. Alain Berset, ministre en charge de I'Intérieur, s'est
prononcé au nom de son collége pour une acceptation du postulat, soulignant que ces
questions seront de toute facon abordées dans un rapport sur la gestion de la crise plus
large, déja mandaté a I'administration. Martina Bircher (udc, AG), qui a combattu le
postulat, a présenté la position de I'UDC, qui estime qu'un rapport ne rendrait pas le
virus «plus juste» et qu'il n'était pas nécessaire de créer une crise du genre en plus
d'une crise sanitaire. Elle a également avancé les colts bureaucratiques d'un tel texte.
Le PLR et une large majorité du groupe du centre se sont montrés du méme avis,
faisant échouer le postulat avec 98 voix contre, 80 voix pour, sans abstentions. *'

Familienpolitik

La commission nationale d’éthique et de médecine a présenté ses conclusions
concernant l'intersexualité. La commission a clairement pris position contre des
interventions chirurgicales visant a déterminer artificiellement le sexe d'un enfant né
avec un sexe indéterminé en l|'absence de problemes médicaux. En outre, la
commission a soutenu une meilleure prise en charge des interventions médicales et a
demandé une plus grande souplesse de I'état civil concernant les modifications de
sexe. ¥?

Bildung, Kultur und Medien

Bildung und Forschung
Forschung

Hannes Germann (svp, SH) verlangte mittels Postulat vom Bundesrat, die Aufnahme der
Digitalisierung naturwissenschaftlicher Sammlungen in die BFI-Botschaft 2021-2024
zu prufen. Konkret forderte er, dass eine nationale Strategie und personelle und
finanzielle Ressourcen zur Digitalisierung naturwissenschaftlicher Sammlungen
geschaffen wirden.

Der Bundesrat lehnte die Forderung ab, indem er argumentierte, dass die
Verantwortung fur die Sammlungsobjekte, welche das Aufarbeiten und
Verflgbarmachen sowie deren Finanzierung einschliesst, bei den Leitungsgremien der
Museen und Hochschulen sowie ihren Tréagern und Tragerinnen liege. Die Trager und
Tragerinnen der Museen seien ausser bei den Museen des Bundes vorwiegend die
Kantone und die Gemeinden. Bei den Hochschulen und den Universitaten liege die
Verantwortung bei deren Leitungsgremien. Eine Finanzierung der Digitalisierung und
Zuganglichmachung Uber die BFI-Botschaft 2021-2024 schloss der Bundesrat ganzlich
aus, da keine direkte Zustandigkeit des Bundes bestehe.

In der Herbstsession 2019 wies der Standerat das Postulat der WBK-SR zur Vorberatung
zu. Die Kommission beschloss ohne Gegenstimme, das Postulat zur Annahme zu
empfehlen. Sie hielt dabei fest, dass die Finanzierung unter Einhaltung des
Subsidiaritatsprinzips und in enger Absprache mit den Kantonen erfolgen musste.

In der sténderatlichen Debatte bat Guy Parmelin - obwohl die WBK-SR das Postulat um
das Subsidiaritatsprinzip erganzt hatte - weiterhin um Ablehnung des Postulates. Er
betonte noch einmal, dass die Verantwortung fir die Aufarbeitung der betroffenen
Objekte bei den Verantwortlichen der Museen und der Hochschulen sowie den
Kantonen liege, lediglich bei den Sammlungen der beiden ETH und bei den
Bundesmuseen sei die Eidgenossenschaft zustandig.

Der Stéanderat nahm das Postulat entgegen des bundesratlichen Antrages einstimmig
an. 33
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Das Gosteli Archiv in Ittigen bei Bern beherbergt die Sammlung zur Geschichte der
schweizerischen Frauenbewegung. Seit einigen Jahren kémpfte die Stiftung, der das
Archiv gehort, mit finanziellen Schwierigkeiten. Aufgrund dieser Schwierigkeiten hatten
funf Parlamentarierinnen je ein gleichlautendes Postulat eingereicht, in welchem sie
den Bundesrat aufgefordert hatten, in einem Bericht den Fortbestand des Archivs
zusammen mit dem Kanton Bern und allenfalls weiteren Institutionen zu klaren und
aufzuzeigen, mit welchen gesetzlichen Grundlagen eine subsidiare Finanzierung durch
den Bund erfolgen kénnte. In seinem Postulatsbericht stellte der Bundesrat drei
Loésungen vor. So kdnnte die Stiftung einerseits im Rahmen des FIFG beim SBFI eine
subsidiare Finanzierung beantragen. Alternativ waren die teilweise oder die komplette
Integration des Archivs in den Bestand des BAR denkbar.

Die WBK-NR beschloss im Anschluss an diesen Bericht, eine Motion einzureichen und
den Bundesrat zu beauftragen, in der BFI-Botschaft 2021-2024 den Betrag von CHF 4
Mio. fur die Gosteli-Stiftung aufzunehmen. Um die Gosteli-Stiftung zu sichern und in
eine fur Bildung und Wissenschaft nachhaltig nutzbare Institution zu Uberfihren, seien
gemass Schatzung des Stiftungsrats finanzielle Mittel von jahrlich total CHF 2 Mio.
notwendig. Die restliche Finanzierung wurde Uber den Kanton Bern und Drittmittel
sichergestellt, so die WBK-NR.

Der Bundesrat erlauterte in seiner Stellungnahme, dass die Stiftung unterdessen beim
SBFI ein Gesuch eingereicht habe, nun sei der Schweizerische Wissenschaftsrat daran,
zuhanden des SBFI alle flir die Finanzierungsperiode 2021-2024 erhaltenen Gesuche zu
prufen. Diese Prifung muisse nun abgewartet werden. Der Bundesrat beantragte
entsprechend die Ablehnung der Motion.

Der Nationalrat beugte sich im Sommer 2020 Uber das Geschaft. Matthias Aebischer
(sp, BE) erlduterte, dass die grundséatzliche Unterstitzung der Gosteli-Stiftung in der
WBK-NR unbestritten war. Beim richtigen Vorgehen sei man sich dagegen uneinig
gewesen. Eine Mehrheit wolle den Entscheid des Wissenschaftsrates nicht abwarten
und wolle den Bundesrat jetzt beauftragen, die Weiterentwicklung des Gosteli-Archivs
auf der Grundlage des FIFG sicherzustellen. Eine Minderheit sei der Meinung, man
musse zuerst den Expertenentscheid des Wissenschaftsrates abwarten. Peter Keller
(svp, NW) ergénzte fur diese Minderheit, dass Ende 2020 eine Antwort des
Wissenschaftsrates vorliege. Es gebe keinen Grund, «diesem Prozess vorzugreifen oder
hier auf Parlamentsebene hineinzupfuschen». Es konne nicht angehen, dass
geschicktes Lobbyieren dartber entscheide, ob eine Organisation auf Bundesgelder
zéhlen koénne oder nicht. Am Ende der Debatte nahm der Nationalrat das Geschéft
deutlich mit 100 zu 50 Stimmen bei 2 Enthaltungen an. *

Da sich die beiden Réate im Rahmen der Debatten zur Botschaft Uber die Bildung,
Forschung und Innovation 2021-2024 im Jahr 2020 fur den Erhalt des Gosteli Archivs
ausgesprochen hatten und das WBF entsprechend im Dezember 2020 CHF 2.29 Mio.
fur die Jahre 2021-2024 gesprochen hatte, lehnte der Stéanderat die Motion der WBK-
NR zum Erhalt des Gosteli Archivs in der Sommersession 2021 stillschweigend ab. **

Kultur, Sprache, Kirchen
Kultur, Sprache, Kirchen

Standeratin Marianne Maret (mitte, VS) forderte im Marz 2021 in einem Postulat vom
Bundesrat, den Bericht von 2007 Uber die soziale Sicherheit der Kulturschaffenden in
der Schweiz zu aktualisieren und Verbesserungsmoglichkeiten aufzuzeigen. Die
laufende Pandemie habe aufgezeigt, in welch prekérer Lage sich viele Kulturschaffende
befanden, wobei Freischaffende sowie Personen mit befristeten Anstellungen ganz
besonders betroffen seien, erdrterte die Mitte-Sténderétin. Dem stimmte auch
Bundesrat Alain Berset - welcher die Annahme des Postulates beantragte - zu, wobei er
betonte, dass die Pandemie diesen Umstand nicht verursacht habe. Vielmehr liege die
Problematik im Schweizer Sozialversicherungssystem, welches nicht auf flexible
Arbeitsverhaltnisse, wie sie im Kultursektor dominieren, ausgerichtet sei. Dies flihre zu
einem ungentigenden Schutz der Betroffenen. In Zukunft werde es das Ziel sein, das
System der Realitadt der Bevdlkerung anzupassen und Licken in der Sozialversicherung
zu schliessen. Die Erarbeitung dieses Berichts wirde auf dem Bericht des BFS von
Oktober 2020 basieren und wirde vom BAK Ubernommen, wobei dieses eng mit dem
BSV und dem SECO zusammenarbeiten wirde, wie es bereits 2007 der Fall gewesen sei.
Das Postulat wurde im Standerat stillschweigend und ohne weitere Diskussionen
angenommen. *
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Kulturpolitik

Im Bereich der Kulturpolitik legte der Bundesrat einen Gesetzesentwurf iliber den
Schutz der Kulturgiiter bei bewaffneten Konflikten vor (BRG 9412), dessen Inhalt
einem internationalen Abkommen entsprach, dem die Schweiz 1962 beigetreten war
und das bereits in mehr als 50 Staaten in Kraft getreten ist. Es wurden namentlich die
Herstellung von Sicherheitsdokumenten fiir Rekonstruktion oder Uberlieferung,
bauliche Schutzmassnahmen, die Errichtung von Schutzrédumen, die Einflhrung des
internationalen Kulturgtterschildes zur Kennzeichnung geschitzter Objekte sowie
Bundesbeitrage an die mit der Durchfihrung beauftragten Kantone vorgesehen. In der
parlamentarischen Behandlung erntete eine Ausnahmeklausel flur Falle militarischer
Notwendigkeit Kritik; sie wurde aber wegen ihrer Ubereinstimmung mit dem
Abkommenstext akzeptiert. Von dem neuen Gesetz wurden auch glinstige Auswirkungen
auf den Kulturguterschutz in Friedenszeiten erwartet.

Gleichfalls von internationaler Bedeutung war die Annahme eines Vermachtnisses des
italienischen Kunstsammlers Ugo Bardini, das der Schweiz Kunstgegenstiande und
Liegenschaften in Florenz iibertrug, zugleich aber auch die Verpflichtung, in dieser
Stadt ein kulturelles Institut zu schaffen. Bundesrat Tschudi betonte anderseits in
einer Rede, dass die Kulturpolitik ein «Réduit des Fdderalismus» bilde, und
beflirwortete eine Zusammenarbeit von Gemeinden, Kantonen und Bund. Er sprach
sich dabei auch flr eine Unterstitzung der Avantgardisten aus; in Beantwortung einer
Kleinen Anfrage NR Steiner (BGB, AG) rechtfertigte der Bundesrat offiziell die
Unterstltzung des nichtgegenstéandlichen Kunstschaffens. Private Kreise errichteten
eine Schweizerische Stiftung fur Literatur, Musik und bildende Kunst, die als
staatsfreies Gegenstick zum Nationalfonds zur Férderung der wissenschaftlichen
Forschung (SNF) bezeichnet wurde. Unter Betonung staatspolitischer Gesichtspunkte
wurde dagegen von der Filmwirtschaft an einem Bundesbeitrag fur die Weiterfihrung
der Schweizerischen Filmwochenschau festgehalten, als die Kommission Stocker unter
Hinweis auf die Entwicklung des Fernsehens eine Streichung dieser Subvention
empfahl. Sowohl staats- wie kulturpolitische Bedeutung besitzt auch die in Gang
gekommene Diskussion Uber eine zeitgeméassere Gestaltung der Bundesfeier, wozu die
Gemeinde Thalwil (ZH) ein anregendes Beispiel lieferte. *

In der Kulturpolitik wurde namentlich aus welschen Kreisen der Wunsch nach mehr
Initiative seitens des Bundes laut. Auf Anregung des Journalisten F. Jotterand fihrten
Vertreter des kulturellen Lebens der Westschweiz in Aubonne (VD) und Lausanne
Gesprache mit Bundesrat Tschudi und dem Prasidenten der Stiftung Pro Helvetia, M.
Stettler, in denen eine eidgendssische Kulturférderungskonzeption sowie die Schaffung
eines Kulturrats verlangt wurden; Bundesrat Tschudi zeigte flr diese Uber die bisherige
Tatigkeit der Stiftung Pro Helvetia hinauszielenden Anliegen Verstandnis. Im Jahrbuch
der Neuen Helvetischen Gesellschaft (NHG) flr 1968, in welchem die Gespréche eine Art
Fortsetzung fanden, postulierte Jotterand als ersten Schritt die Zusammenstellung
eines «lLabhardt-Berichts» Uber die kulturellen Strukturen der Schweiz; auf Grund
eines solchen sollte dann in foderalistischem Geiste eine kulturelle Landesplanung
zugunsten zurlickgebliebener Gegenden an die Hand genommen werden. Eine
vermehrte Foérderung durch den Bund wurde insbesondere fir das Filmschaffen
gefordert; der Verband schweizerischer Filmgestalter winschte eine Revision des
Filmgesetzes, um eine wirksamere Subventionierung des Spielfilms zu ermoglichen.

Gesamtschweizerisches Interesse erregte eine Auseinandersetzung um den Ankauf
von Picasso-Gemalden durch den Kanton Baselstadt. Zur Deckung von Verlusten aus
dem Konkurs der Fluggesellschaft Globe Air beabsichtigte die Familienstiftung
Staechelin einige Werke aus der von ihr im Basler Kunstmuseum deponierten Sammlung
zu veraussern; durch einen Staatsbeitrag von CHF 6 Mio. und private Zuwendungen von
weiteren CHF 2.4 Mio. konnten zwei Picasso-Bilder fur die Stadt erworben und weitere
Bestdnde auf 15 Jahre als Leihgaben gesichert werden. Gegen den vom Grossen Rat
ohne nennenswerte Opposition bewilligten Kredit wurde das Referendum ergriffen; die
Volksabstimmung verlief jedoch positiv. *®
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Dem Haager Abkommen zum Schutze der Kulturgiiter in bewaffneten Konflikten aus
dem Jahre 1954 ist die Schweiz 1962 beigetreten und hat sich dadurch verpflichtet,
Schutzmassnahmen flr ihre Kulturglter zu ergreifen. Dazu gehéren flur unbewegliche
Guter das Erstellen von Sicherstellungsdokumenten und bauliche Massnahmen fir
besonders wertvolle Teile sowie das Errichten von Schutzraumen fur bewegliche
Kulturglter. Der Bundesrat genehmigte im Berichtsjahr das seither erstellte
schweizerische Inventar der rund 8'000 Kulturgiiter von nationaler und regionaler
Bedeutung. Die mit den konkreten Schutzmassnahmen betrauten Kantone und
Gemeinden tun sich damit allerdings schwer und vernachlassigen die Aufgabe in den
meisten Féllen, indem sie weder das notige Geld noch das erforderliche Personal zur
Verfugung stellen. *

Im Sommer unterschrieben Friedrich Diirrenmatt und Bundesrat Cotti einen
Erbvertrag, welcher der Eidgenossenschaft den literarischen Nachlass des
Schriftstellers sichert — unter der Bedingung allerdings, dass zu diesem Zweck ein
Schweizerisches Literaturarchiv (SLA) geschaffen werde. Aufgabe dieses Archivs wird
die wissenschaftliche Archivierung und Aufarbeitung von literarischen Vor- und
Nachlassen sowie eine breite Offentlichkeitsarbeit sein. Der Bundesrat beschloss, das
SLA der Landesbibliothek anzugliedern, wo bereits die Nachlasse von S. Corinna Bille,
Blaise Cendrars, Maurice Chappaz, Hermann Hesse, Carl Spitteler, Rainer Maria Rilke
und anderer eingelagert sind. Als ersten bedeutenden Neuzugang konnte das Archiv
den Nachlass des Schriftstellers Hermann Burger aufnehmen. Als Standort des SLA
wahlte der Bundesrat Bern und enttauschte so die Erwartungen dezentraler Standorte,
allen voran die Stadt Solothurn, welche aufgrund ihrer Verdienste um die alljahrlich dort
stattfindenden Literaturtage gehofft hatte, das prestigetrachtige Archiv beherbergen zu
durfen. Ein weiteres nationales Kulturarchiv wird méglicherweise aufgrund einer vom
Nationalrat Uberwiesenen Motion der vorberatenden Kommission zum Radio- und
Fernsehgesetz entstehen: Angesichts der nationalen Aufgabe, schweizerisches
Kulturgut sicherzustellen, wurde der Bundesrat beauftragt, nach Loésungen fur die
Schaffung einer zentralen Phono- und Videothek zu suchen. *°

Im Anschluss an das Nationale Forschungsprogramm (NFP) 16 («Methoden zur Erhaltung
von Kulturgltern»), welches 1988 abgeschlossen werden konnte, wurde auf den 1.
Januar 1989 die Nationale Informationsstelle fiir Kulturgiitererhaltung (NIKE) als
selbstandige, von einem privaten Tragerverein betriebene Institution ins Leben gerufen.
NIKE, zu deren wichtigsten Aufgaben die Information, Aufklarung, Koordination und
Sensibilisierung im Bereich der Pflege und Erhaltung von Kulturgiitern zahlen, wird von
einer Mehrheit der Kantone, von Gemeinden und Vereinen getragen und vom Bund
subsidiar unterstutzt. Die vom ehemaligen Bundesamt fur Forstwesen und
Landschaftsschutz betreute Dienststelle Heimatschutz wurde in die Sektion Kunst- und
Denkmalpflege des BAK integriert. Das EDI er6ffnete im weitern eine Vernehmlassung
zur allfalligen Schaffung einer neuen Rechtsgrundlage fir die Denkmalpflege.

Der Bundesrat beschloss, 1990 und 1991 die Vorbereitungsarbeiten zu einer Datenbank
der schweizerischen Kulturgiiter mit insgesamt 400'000 Fr. zu unterstitzen. Es geht
dabei um eine Projektstudie der Schweizerischen Akademie der Geisteswissenschaften
und des Verbandes der Museen der Schweiz. Diese Institutionen beabsichtigen, dem
Bund auf das Jahr 1992 hin die Schaffung dieser Datenbank zu beantragen. Die aus
einem Projekt des NFP 16 hervorgegangene Nationale Informationsstelle fur
Kulturgttererhaltung (Nike) wird neben der Eidgenossenschaft, dem Fulrstentum
Liechtenstein, acht Stéddten sowie zahlreichen Privaten nun auch von allen Kantonen
unterstitzt; als letzter Kanton beschloss die Waadt, jahrliche Beitrage an die Nike zu
entrichten.

Der unerwartete Tod Dirrenmatts bewog das Bundesamt fur Kultur (BAK), die fir den
20. Dezember vorgesehene Eréffnungsfeier des Schweizerischen Literaturarchivs (SLA)
auf anfangs 1991 zu verschieben. 1989 hatte Durrenmatt seinen Nachlass der
Eidgenossenschaft vermacht mit der Auflage, einen Ort der wissenschaftlichen
Archivierung und Aufbereitung von literarischen Nachlassen einzurichten. Ware dieses
Ansinnen nicht von einer Persdnlichkeit der Bedeutung Durrenmatts ausgegangen,
hatte der Bundesrat wohl kaum so rasch eine realisierbare und zweckmassige Losung

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.22

16



BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 18.03.1993
MARIANNE BENTELI

MOTION
DATUM: 21.09.2004
MARIANNE BENTELI

BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 16.12.2005
MAGDALENA BERNATH

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 11.01.1991
MARIANNE BENTELI

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 29.11.1991
MARIANNE BENTELI

gefunden. Ansonsten hielt er namlich grundsatzlich an seiner seit 1986 vertretenen
Linie fest, in Ermangelung einer klaren Verfassungskompetenz keine weiteren kulturelle
Aufgaben zu Ubernehmen. *

Mit der Annahme des Kulturférderungsartikels (Art. 27septies BV) durch das Parlament
wurde die erste Hirde genommen, damit der Bund endlich rechtlich abgesichert jene
Aufgaben erflllen kann, welche er ohnehin seit Jahren wahrnimmt, namentlich in den
Bereichen Bundesarchiv, Landesmuseum und Landesbibliothek sowie Pro Helvetia.
Bereits im Vorfeld der parlamentarischen Beratungen war stets unterstrichen worden,
dass es hier keinesfalls um die Einflihrung einer zentralistischen Kulturpolitik oder um
die Ubernahme neuer Aufgaben gehe, sondern allein um eine klare Definition der
Kulturkompetenzen des Bundes. Auf Vorschlag der nationalratlichen Kommission wurde
im ersten Abschnitt der Begriff der Subsidiaritat noch explizit verankert. *

Mit einer Motion der WBK des Nationalrates wurde der Bundesrat beauftragt, flr die
Sicherung, Erschliessung und Vermittlung der audiovisuellen Quellen in allen seinen
Zustandigkeitsbereichen entsprechende gesetzliche Grundlagen zu erarbeiten. Die
Regierung verwies auf das Engagement des Bundes in der Stiftung Schweizerisches
Filmarchiv, dem der Bund neben jahrlichen Finanzhilfen von knapp CHF 2 Mio. das
Archivgebdude in Penthaz (VD) unentgeltlich zur Verfligung stellt, sowie im Verein
Memoriav, der flr die Periode 2002-2006 mit jahrlich CHF 3 Mio. aus den Budgets der
Bundesamter fur Kultur und Kommunikation sowie des Schweizerischen Bundesarchivs
unterstitzt wird. Ihrer Ansicht nach bilden das Bundesgesetz Uber die Landesbibliothek
und das Filmgesetz eine ausreichende rechtliche Grundlagen fur die Gewahrung von
Finanzhilfen; in der laufenden Totalrevision des Bundesgesetzes Uber Radio und
Fernsehen werde zudem auch die Erhaltung von audiovisuellen Programmen geregelt.
Weil sich der Bundesrat vorbehalten wollte, das Thema allenfalls umfassender bei der
gesetzlichen Umsetzung des Kulturartikels der Bundesverfassung zu regeln, beantragte
er erfolglos Umwandlung in ein Postulat. Der Nationalrat war der Auffassung, dass
gerade der Verein Memoriav eine klarere gesetzliche Grundlage brauche, um seine
Finanzierung Uber das Jahr 2006 hinaus sicherzustellen, und nahm den Vorstoss mit
deutlichem Mehr an. Der Standerat teilte diese Auffassung und liberwies die Motion
ebenfalls. *°

Im Vorjahr hatte das Parlament eine Motion flr eine klarere gesetzliche Grundlage fur
den Verein Memoriav Uberwiesen; Hauptziel von Memoriav ist die Verbesserung der
Sicherung, Erschliessung und Vermittlung audiovisueller Dokumente der Schweiz, die
akut gefdhrdet sind. Im Fruhjahr prasentierte der Bundesrat eine entsprechende
Vorlage, welche die Rate im Winter zusammen mit einem Zahlungsrahmen flr
Finanzhilfen fur die Jahre 2006-2009 in der Héhe von CHF 11.7 Mio. verabschiedeten.

46

Archive, Bibliotheken, Museen

Das der Landesbibliothek angegliederte Schweizerische Literaturarchiv (SLA), welches
auf eine Initiative des im Vorjahr verstorbenen Schriftstellers und Dramatikers
Dirrenmatt zurlickgeht, wurde im Januar offiziell eréffnet. Durch die im Berichtsjahr
unter anderem erfolgte Aufnahme der Nachlasse des Tessiners Giovanni Orelli und des
Ratoromanen Andri Peer konnte das SLA seinem Anspruch gerecht werden, alle vier
Landessprachen zu reprasentieren. Ende Jahr verflgte das SLA Uber 50 grdssere
Nachldsse sowie 140 einzelne handschriftliche Bestande. ¥

Das Schweizerische Bundesarchiv in Bern verdffentlichte zum erstenmal seit seiner
Griindung im Jahre 1848 eine systematische Ubersicht iiber seine Bestinde. Es méchte
damit die fundierte Aufarbeitung der geschichtlichen Grundlagen des Bundesstaates
fordern und einen Beitrag zur 700-Jahr-Feier der Eidgenossenschaft leisten. *
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Die Schweizerische Landesbibliothek (SLB) in Bern genligt heute weder den Anspriichen
der Wissenschaft noch den Anforderungen der BenUtzer. Wie der Bundesrat in seiner
Ende Februar verabschiedeten Botschaft fiir ein neues Landesbibliotheks-Gesetz
darlegte, will er die SLB deshalb grundlegend reorganisieren und zu einem modernen
Dienstleistungszentrum umgestalten. Neben dem traditionellen Sammeln, Erschliessen
und Vermitteln von "Helvetica" soll die SLB eine Koordinationsfunktion im Schweizer
Bibliothekswesen Ubernehmen und ihre Zusammenarbeit mit den wichtigsten
ausléandischen Bibliotheken verstérken. Zu diesem Zweck muss die Bibliothek allerdings
automatisiert werden. Auch sollen neue Informationstrager (Compact-discs, Videos)
mit Bezug zur Schweiz gesammelt und die seit 1901 erscheinende Nationalbibliographie
als elektronische Datenbank zugédnglich gemacht werden. Absehbar sind
Investitionskosten von rund 20 Mio Fr. verteilt auf die nachsten vier Jahre sowie eine
Erhéhung des Personalbestandes von 71 auf 110 Stellen. Die zuséatzlichen jahrlichen
Betriebskosten wurden auf knapp 2,3 Mio Fr. geschatzt. Diese Mittel sowie die
notwendigen baulichen Massnahmen wird das Parlament jahrlich mit dem Voranschlag
zu bewilligen haben. *°

Mangels Finanzen wird es in der Schweiz kein nationales Ton- und Bildarchiv geben.
Eine Arbeitsgruppe unter der Leitung des Direktors der Landesbibliothek errechnete
fir ein geplantes "Centre d'information de I'audiovisuel" einen Investitionsbedarf von
43 Mio Fr. und ein jahrliches Betriebsbudget von 8 Mio Fr., Summen, die in der
heutigen angespannten Finanzlage nicht mehr aufzubringen sind. Behelfsmassig sollen
nun in der Cinématheque suisse besonders wichtige Filme aus der Kriegs- und
Vorkriegszeit restauriert und konserviert werden, und die SRG wird eine Auswahl alter
Ton- und Radioaufnahmen von den kaum noch verwendbaren Schellackplatten auf
Compact-discs Uberspielen.

Unter privater Tragerschaft wurde dagegen in Montreux ein "Musée de I'audiovisuel"
eroffnet. Mit Gesamtkosten von rund 10 Mio Fr. soll das Museum bis 1997 systematisch
ausgebaut werden. *°

Die Cinémathéque suisse in Lausanne konnte ihr in den letzten Jahren flr insgesamt
8,6 Mio Fr. erworbenes und umgebautes Archivierungszentrum in Penthaz (VD) in
Betrieb nehmen. Bisher waren die Filme an verschiedenen - und oft ungeeigneten -
Orten eingelagert gewesen. *

Mit funf oppositionslos angenommenen Postulaten machten die Abgeordneten
Borradori (lega, Tl), Chevallaz (fdp, VD) und Keller (cvp, AG) im Nationalrat sowie
Cavadini (Ip, NE) und Onken (sp, TG) im Sténderat auf die prekére Situation bei der
Konservierung audiovisuellen Kulturgutes aufmerksam. Um diese
Archivierungsaufgaben kiimmern sich heute neben Bundesarchiv und SRG vor allem die
Landesphonothek in Lugano und die Cinémathéque in Lausanne, welche jedoch beide
in argen Finanznoten stecken. Unterstitzung erhielten die finf Parlamentarier von
einer Arbeitsgruppe unter dem Direktor der Schweizerischen Landesbibliothek, welche
im Spatherbst eine Bestandesaufnahme sowie erste Vorschléage fur die Schaffung einer
zentralen Mediathek vorlegte. Da die audiovisuellen Dokumente schlecht haltbar und
einer rapiden technologischen Entwicklung unterworfen sind, geht téglich
unersetzliches Kulturgut verloren. Bundesratin Dreifuss forderte deshalb die
zustéandigen Stellen auf, konkrete Massnahmen vorzuschlagen, um diese "kulturelle
Amnesie" aufzuhalten. Sie dusserte sich positiv zur Einrichtung einer schweizerischen
Mediathek, fur die 1989 im Radio- und Fernsehgesetz eine gesetzliche Grundlage
geschaffen wurde, erklarte jedoch, die daftr nétigen Bundesmittel kdnnten frihestens
in der nachsten Legislaturperiode aufgebracht werden. *

Fir 27,6 Mio Fr. soll die Schweizerische Landesbibliothek (SLB) in Bern ein neues
Tiefmagazin mit sieben unterirdischen Geschossen erhalten. Als "Gedachtnis der
Nation" habe die SLB die Pflicht, die ihr anvertrauten Informationstrager der Nachwelt
moglichst intakt zu erhalten, schrieb der Bundesrat in seiner zivilen Baubotschaft 1993,
in deren Rahmen er dem Parlament diesen Kredit beantragte. Gleichzeitig klindigte er
als zweite Bauetappe ein weiteres 35-Mio-Vorhaben an, bei welchem es um die
bauliche Sanierung des bestehenden Magazins und dessen Umnutzung zu
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Publikumszwecken gehen wird. Beide Kammern nahmen den Objektkredit einstimmig
an. 53

Praktisch einstimmig, wenn auch ob der schwierigen Finanzlage ohne grosse
Begeisterung, gewéhrte das Parlament dem Internationalen Rotkreuz- und
Rothalbmondmuseum in Genf eine jéhrliche Finanzhilfe von 1,1 Mio Fr. fur die Jahre
1994-1997. Anders als noch im Vorjahr, wo die Unterstutzung fur die Jahre 1992 und
1993 in erster Linie als Starthilfe betrachtet wurde, setzte sich diesmal die Uberzeugung
durch, dass der Bund damit wohl ein dauerhaftes Engagement Gbernehme, welchem er
sich aber angesichts des verpflichtenden Erbes Henri Dunants nicht entziehen kénne.

Der Nationalrat forderte den Bundesrat im Anschluss an dieses Geschaft mit einem
Postulat auf, daflir besorgt zu sein, dass innerhalb eines Jahres ein Konzept zur
Erhdéhung der Besucherfrequenzen und zur Verankerung dieses Museums in der
Bevolkerung des ganzen Landes erstellt wird. %

Nachdem Bundesréatin Dreifuss grines Licht fir die Beschaffung des amerikanischen
VTLS-Katalog-Systems gegeben hatte, konnte die Landesbibliothek ihr grosses
Computerprojekt in Angriff nehmen. Dem Systementscheid war ein langer
Expertenstreit vor und hinter den Kulissen vorausgegangen. Die ETH-Bibliothek in
Zurich setzte sich vehement fur die Wahl eines der Systeme ein, die in den anderen
grossen Bibliotheken der Schweiz bereits seit Jahren im Einsatz sind. Die Leitung der
SLB hielt dem entgegen, diese Software entspreche nicht mehr den aktuellen Standards
und wirde den Datenaustausch mit Bibliothekscomputern im Ausland behindern. Das
gesamte Automatisierungsprogramm der SLB wird ungeféahr 20 Mio Fr. kosten. Die
reorganisierte SLB rechnet mit 39 neuen Etatstellen flr ihren Betrieb als modernes
Informationszentrum. *°

An ihrem ersten gemeinsamen Kongress sprachen sich die Dachverbadnde der
Bibliothekare, Dokumentalisten und Archivare fir eine Professionalisierung ihrer
Ausbildung auf Stufe Fachhochschule aus. Sie machten an der Tagung auch darauf
aufmerksam, dass Papiere des 19. und 20. Jahrhunderts, welche den gréssten Bestand
in schweizerischen Bibliotheken und Archiven ausmachen, wegen ihres hohen
Sauregehalts vom Zerfall bedroht sind. Neben der Restaurierung wertvoller Einzelstlicke
mussten daher vermehrt Praventionsmassnahmen getroffen werden, die im Rahmen
von umfassenden, international vernetzten Bestandeserhaltungskonzepten auch
bundespolitisch getragen sein sollten. Bundesréatin Ruth Dreifuss unterstutzte in ihrer
Ansprache vor dem Kongress dieses Postulat ebenso wie die Aufwertung der Ausbildung
in diesen Berufsgattungen. Sie erklérte, sie wolle der Erhaltung der Blicher und anderer
Informationstrager hochste Prioritat einréumen und habe deshalb eine Arbeitsgruppe
mit der Ausarbeitung eines entsprechenden Konzeptes beauftragt. Die im Vorjahr
angeregte Schaffung einer gesamtschweizerischen Mediathek wurde allerdings
angesichts der Finanzlage des Bundes zugunsten einer Vernetzung der mit
audiovisuellem Kulturgut befassten nationalen Institutionen zuriickgestellt. %

Als letzte der grossen Schweizer Bibliotheken stellte die Schweizerische
Landesbibliothek (SLB) ihren Katalog auf elektronische Datenverarbeitung um. Der neue
Katalog "Helveticat" enthélt vorderhand samtliche Titel, die seit 1951 publiziert
wurden. Als nachstes werden die Bestande der SLB aus den Jahren 1848-1900 erfasst.
Bis Ende 1995 soll auch die dritte Etappe, die Aufnahme der Titel zwischen 1901 und
1950 abgeschlossen sein. ¥

Die Landesphonothek, welche seit Jahren mit finanziellen Problemen kdmpft, soll ihren
operativen Sitz in Lugano behalten, wird aber 1997 ihr Archiv in die SLB in Bern
Uberfuhren. Hinter dem Entscheid, den Standort Tessin wenigstens teilweise
aufrechtzuerhalten, steht der Wunsch, das landessprachliche Gleichgewicht zwischen
Literaturarchiv (Deutschschweiz), Cinématheque (Romandie) und Fonoteca nazionale
(italienischsprachige Schweiz) zu wahren. %
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Zum Schutz des gefahrdeten audiovisuellen Kulturgutes griindeten Ende Jahr das
Bundesarchiv, die SLB, die Cinématheque suisse, die Fonoteca nazionale, die SRG und
das Bundesamt fur Kommunikation den Verein "Memoriav". Die neue Vereinigung will
sich angesichts der als dramatisch bezeichneten Geféahrdung von Schweizer Bild- und
Tondokumenten fir deren Rettung und Vermittlung ans Publikum einsetzen. *

Freddy Buache, der legendére Grinder und Direktor der "Fondation Cinémathéque
suisse" in Lausanne, trat auf Ende Jahr altershalber zurlick. Die Leitung der
Cinémathéque Gbernimmt neu Hervé Dumont. Der Direktionswechsel erfolgte auch im
Zeichen akuten Geldmangels, da die ausgerichteten Bundessubventionen seit Jahren
fast nur noch zur Tilgung der aufgelaufenen Hypothekarzinsen fur das feuersichere
Depotgebéude in Penthaz (VD) dienen. Die urspriingliche Aufgabe der Cinémathéque -
das Archivieren und Konservieren élterer Schweizer Filme - kann deshalb kaum mehr
wahrgenommen werden, was zu unersetzlichen Verlusten fihren kénnte. Durch
mehrere parlamentarische Vorstdsse auf diese unhaltbaren Zustande aufmerksam
gemacht, entschloss sich der Bundesrat, im Rahmen seiner Moglichkeiten der
Cinémathéque unter die Arme zu greifen. Wie Bundesratin Dreifuss in Beantwortung
einer Interpellation von Pro Helvetia-Prasidentin Simmen (cvp, SO) ausfihrte, will die
Landesregierung fiir die Jahre 1996 bis 1998 je CHF 600'000 als Zusatzleistung zur
ordentlichen Subvention ins Budget aufnehmen. Zu diesen CHF 1,8 Mio. werden der
Kanton Waadt und die Stadt Lausanne ihrerseits je CHF 600'000 beisteuern. Damit soll
die Schuldenlast der Cinémathéque auf ein vertretbares Mass gesenkt werden. ¢

Nach einer generell positiv ausgefallenen Vernehmlassung erteilte der Bundesrat dem
EDI den Auftrag, ein neues Archivierungsgesetz auszuarbeiten, welches das
Archivreglement von 1966 ersetzen soll. Das Gesetz wird eine solide Rechtsgrundlage
fur die Archivierungspflicht schaffen. Diese bildet gemass Bundesrat eine unabdingbare
Voraussetzung fur die Rechtsstaatlichkeit und fir eine demokratische
Verwaltungskontrolle sowie die Basis fir die Aufarbeitung der Geschichte der
Schweiz. ©

Ende Oktober fand in Budapest die 8. Konferenz der européischen Kulturminister statt.
Mit grosser Mehrheit wurde dabei ein Entwurf fir eine europaische Konvention zum
Schutz des audiovisuellen Erbes verabschiedet. Die Konvention wdirde die
Mitgliedstaaten dazu verpflichten, das in ihrem Besitz befindliche Filmmaterial zu
konservieren und zu archivieren. Sie erstreckt sich aber auch auf kinematographische
Erzeugnisse, die in anderen Medien (Fernsehen, CD-ROM) realisiert sind.

Das Verkehrshaus in Luzern, das meistbesuchte Museum der Schweiz, steht erneut vor
einer strukturellen Finanzkrise. Die anstehenden Unterhaltskosten sind durch den
Museumsbetrieb nicht mehr zu erwirtschaften. Ohne substantielle Unterstitzung durch
die offentliche Hand - Bund, Stadt und Kanton Luzern- werden die drei
Dienstleistungssektoren (Museum, Archiv und Bibliothek) kaum dauerhaft aufrecht
erhalten werden kénnen.

Das audiovisuelle Kulturgut der Schweiz ist gefdhrdet. Zu seiner Erhaltung sprach der
Bundesrat einen Beitrag von CHF 150'000 fur 1998 und fur die Jahre 1999 bis 2001 je
einen von CHF 626'000. Die Gelder gehen an den Verein Memoriav, der unter anderem
auch die Cinématheque in Lausanne und die Fonoteca in Lugano unterstitzt. ¢

Hauptgrund fur die finanzielle Misere, in der das Verkehrshaus der Schweiz in Luzern
seit Jahren steckt, ist der stete Rickgang der Besucherzahlen. Dabei wirkt sich der
Umstand, dass die limitierten Mittel Erneuerungen in den permanenten und den
Sonderausstellungen nur beschrankt zulassen, als eigentliche Negativspirale aus.
Nachdem das Luzerner Stadtparlament bereits beschlossen hatte, dem Verkehrshaus
einen zinslosen Kredit von CHF 1 Mio. einzurdumen, liess sich auch der Bund zu einer
Geste bewegen: Er beschloss, dem Verkehrshaus mit jahrlich CHF 1.5 Mio. unter die
Arme zu greifen, allerdings nur unter der Bedingung, dass Kanton und Stadt Luzern
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ihrerseits zusammen mindestens CHF 2 Mio. pro Jahr beisteuern. ®

Die Zukunft des in materiellen No&ten steckenden  Spieldosen-  und
Automatenmuseums in Sainte-Croix (VD) ist gesichert. Nachdem die Museumsleitung
und die Standortgemeinde in den vergangenen Jahren vergeblich an den Bund
appelliert hatten, das Museum, welches einen wichtigen Wirtschaftszweig der Region
im 19. Jahrhundert dokumentiert, finanziell zu unterstitzen, stimmten die
Stimmbirgerinnen und Stimmbiirger deutlich einer Ubernahme des Museumsgebaudes
durch die Gemeinde zu. ¢

Im Oktober wurde die auf privater Basis entstandene Fondation Beyeler in Riehen (BS)
der Offentlichkeit (ibergeben. Das Museum beherbergt die international renommierte
Sammlung moderner Kunst, welche die beiden Basler Kunsthandler Ernst und Hildy
Beyeler aufgebaut haben. ¢

Die Idee eines Durrenmatt-Zentrums in Neuenburg, welches das bildnerische Werk des
Schriftstellers wieder fiir die Offentlichkeit zuganglich machen soll, kam einen Schritt
weiter. Nachdem die Witwe Dirrenmatts das ehemalige Wohnhaus des Schriftstellers
der Eidgenossenschaft und die Friedrich-Durrenmatt-Stiftung dem Literaturarchiv die
Bilder und Zeichnungen aus ihrem Besitz geschenkt hatten, stimmte der Bundesrat dem
Bau des Zentrums zu, fur welches Stararchitekt Botta bereits Plane ausgearbeitet hat.
Baubeginn soll im Frihling 1998 sein. Von den auf CHF 6 Mio. geschatzten Kosten
werden CHF 3 Mio. vom Bund Ubernommen, CHF 2 Mio. vom Kanton Neuenburg und
CHF 1 Mio. von privaten Sponsoren und Mézenen. 8

Der Bund beantragte dem Parlament insgesamt CHF 23.5 Mio. flir den Bau und Betrieb
einer Massenentsauerungsanlage zur Rettung vom Zerfall bedrohter Bicher und
Dokumente. In der auf dem Geldnde des Munitionsunternehmens Wimmis (BE)
geplanten Fabrik sollen ab dem Jahr 2000 rund 120 Tonnen Papier pro Jahr entsauert
und damit fur die Nachwelt gerettet werden. Geplant ist, dass Bundesarchiv und
Landesbibliothek in den ersten funf Jahren nach der Betriebsaufnahme rund zwei
Drittel der Anlage auslasten werden. Das restliche Drittel soll einem weiteren
Kundenkreis offenstehen und gegen Verrechnung der Kosten genutzt werden kénnen. ¢

Das Bundesarchiv in Bern, dessen Grindung wéhrend der Zeit der Helvetischen
Republik auf die Errichtung eines Zentralarchivs nach franzésischem Vorbild
zurlickgeht, konnte sein 200jéhriges Bestehen feiern. Dabei wurde darauf hingewiesen,
dass das .Gedéchtnis der Nation” in diesem Zeitraum von einer abweisenden
Aktenaufbewahrungsanstalt zu einem modernen Dienstleistungsunternehmen
geworden ist, das neben seinen 36 000 Laufmetern Akten auch Photos, Filme,
Tondokumente und Computerdisketten verwaltet. ”°

Nach kurzer Diskussion Uber die Frage, ob diese Aufgabe nicht auch von einem privaten
Unternehmen im In- oder Ausland Ubernommen werden kénnte, stimmte der Standerat
einem Obbjektkredit von CHF 23.5 Mio. fir den Bau und den Betrieb einer
Massenentsauerungsanlage flir bedrohte Blcher und Archivalien auf dem Gelande der
stillgelegten Munitionsfabrik Wimmis (BE) zu. Im Nationalrat passierte die Vorlage
oppositionslos. ”!

In einer Interpellation dusserte Stdnderatin Simmen(cvp, SO) ihr Unbehagen Uber die
Entwicklung der Schweizer Bibliothekenlandschaft, nachdem bekannt geworden war,
dass die ETH-Bibliothek wegen eingeschrankter finanzieller Ressourcen 1500 Periodika
hatte abbestellen mussen. Sie wollte vom Bundesrat vor allem wissen, welche
Méglichkeiten fur Koordination und Synergien bestehen. Der Bundesrat erkléarte, er
teile die Besorgnis Simmens und werde im Rahmen seiner Moglichkeiten alles
unternehmen, um die Situation zu verbessern oder zumindest nicht weiter
verschlechtern zu lassen. 2
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MARIANNE BENTELI

MOTION
DATUM: 18.03.2016
MELIKE GOKCE

In den Rdumen des Bundesarchivs wurde Ende Oktober ein audiovisuelles politisches
Informationszentrum eréffnet. Ziel ist, das Geschichtsbild auch emotional abzurunden.
An den eigens daflr eingerichteten Arbeitsplatzen kénnen fortan die Beitrage der
Schweizerischen Filmwochenschau von 1940 bis 1975 und der Tagesschau des
Schweizer Fernsehens von 1957 bis 1989 visioniert werden. Die entsprechenden, zum
Teil vom Verfall bedrohten Bestdénde wurden in den letzten Jahren archivarisch
aufgearbeitet, auf neue Trager kopiert und in Datenbanken erschlossen. Das Projekt
wurde als Bestandteil des Jubilaumsprogramms des Bundesstaates lanciert und
gemeinsam von Eidgenossenschaft und SRG finanziert. 7

Die Cinémathéque suisse scheint die finanziellen Turbulenzen hinter sich lassen zu
kénnen. Nachdem sie in den letzten Jahren die Subventionen von Bund, Kanton Waadt
und Stadt Lausanne vor allem darauf verwenden musste, die Hypothekarzinsen fir das
neue Lagergebdude in Penthaz (VD) zu bezahlen, worunter die eigentlichen
Konservierungsarbeiten litten, erklarte sich der Bund bereit, die Liegenschaft zum Preis
von CHF 6 Mio. zu kaufen und der Stiftung weiter zur Verflgung zu stellen. Damit ist die
Sanierung dieses Filmarchivs, das als eines der wichtigsten in Europa gilt, auf gutem
Weg. 74

Auf der Basis eines neuen Bundesgesetzes und eines Finanzierungsbeschlusses
beantragte der Bundesrat dem Parlament einen Zahlungsrahmen von CHF 7,5 Mio. fur
die Ausrichtung einer jahrlichen Finanzhilfe von héchstens CHF 1,5 Mio. wahrend fiinf
Jahren an das seit Jahren in finanziellen Néten steckende Verkehrshaus der Schweiz in
Luzern. Die Zahlung ist allerdings an die Bedingung geknUpft, dass sich auch Kanton
und Stadt Luzern angemessen an der Sanierung beteiligen. Die Finanzhilfen der
offentlichen Hand sollen fir die Erhaltung der Sammlung deren Pflege,
wissenschaftlicher Bearbeitung, Erschliessung und Ausbau - zweckgebunden sein, also
fur das eigentliche Kerngeschaft sowie die dafir notwendigen Investitionen. Der
Standerat beschloss, auf ein eigenstandiges Bundesgesetz zu verzichten, da sonst der
Eindruck erweckt werden kénnte, dass damit ein dauernder Subventionstatbestand
geschaffen wird, und die Finanzhilfe in einem auf funf Jahre befristeten,
allgemeinverbindlichen Bundesbeschluss zu regeln. Der Nationalrat Ubernahm
oppositionslos das Konzept der kleinen Kammer. 7

Fiir das neue Archivierungsgesetz des Bundes siehe oben, Teil I, 1c (Verwaltung).

Nachdem im Sommer 2015 bereits ein Kreditantrag zur Digitalisierung von Filmen vom
Bund abgelehnt worden war, reichte Nationalrat Olivier Feller (fdp, VD) im Winter 2015
eine Motion ein, welche die Finanzierung der Infrastruktur der Cinémathéque suisse
absichern sollte. Er forderte, dass das Eidgendssische Finanzdepartement (EFD) den
Finanzierungskredit explizit in seine Immobilienbotschaft 2016 aufnehmen solle. Das
Parlament habe zwar 2008 im Rahmen der zivilen Baubotschaft einem Kredit in der
Hohe von CHF 49,6 Mio. zugestimmt, dieser beinhalte aber nicht den Bau der nétigen
Infrastruktur. Auch der 2014 vom BBL und vom BAK gestellte Antrag, den Kredit in die
Baubotschaft 2015 aufzunehmen, wurde vom Bundesrat nicht aufgegriffen. Dieses
Z6gern habe einen grossen Einfluss auf den Arbeitsauftrag der Cinématheque, da sie
dadurch den Anspruch der korrekten Archivierung nicht mehr erftllen kénne.

Der Bundesrat verklindete in seiner Stellungnahme, dass die Eintragung des Kredits
auch flr die Baubotschaft 2016 nicht vonndten sei, da ein im Herbst 2015 in Auftrag
gegebenes externes Audit aufgezeigt habe, dass sich die baulichen Investitionen durch
Restmittel des Verpflichtungskredites abdecken liessen und somit das Anliegen der
Motion bereits erfullt sei. Auf Antrag des Bundesrates wurde die Motion in der
Frihjahrssession vom Nationalrat abgelehnt. Im gleichen Zeitraum wurde eine
gleichlautende Motion (15.4103) von Géraldine Savary (sp, VD) im Standerat eingereicht,
in der Frihjahrssession 2016 jedoch wieder zuriickgezogen. ”°
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SARAH KUHN

Mit der Uberweisung eines Postulats Janiak (sp, BL) in der Sommersession 2018 wurde
der Bundesrat beauftragt, die Umsetzung des Bundesgesetzes iiber die Archivierung
(BGA) mittels eines Berichtes zu evaluieren, dessen neue Herausforderungen zu
identifizieren und entsprechende Empfehlungen fir dessen Weiterentwicklung und
Praxisanwendung abzugeben. Seit der Verabschiedung des aktuellen BGA im Jahre 1998
haben sich im Bereich der Digitalisierung, der Verwaltungspraxis und auch im
rechtlichen Umfeld rasante Entwicklungen eingestellt und unterschiedliche
Vollzugspraktiken etabliert. Besonders in diesen Bereichen gelte es folglich auch Fragen
von grossem Interesse zu kléaren. So méchte der Postulant beispielsweise wissen, wie
sich die Digitalisierung auf die Aktenfihrung auswirke und wie die Archivierung nach
der Einflhrung der elektronischen Geschaftsverwaltung (Gever) sichergestellt bzw.
welcher Behérde in welchem Umfang die entsprechende Kompetenz zur Sicherstellung
zugewiesen werde. Auch stellte er die Frage, wer im konkreten Fall sicherstellen kénne,
dass dem BGA unterstellte Bundesorgane die Unterlagen nicht horteten und auch nicht
ohne Zustimmung des Bundesarchivs vernichteten. Ebenfalls von grossem Interesse
seien die Fragen nach der einheitlichen Umsetzung und Missbrauchsverhinderung
bezlglich der ordentlichen Schutzfrist von aktuell 30 Jahren und nach Lésungen, um
Zielkonflikte mit dem Persdnlichkeitsschutz nicht zulasten der Forschungsfreiheit
aufzulésen. Weitere Punkte bezogen sich auf den Umgang mit dem Archivgut und
dessen Handhabung bezlglich der unterschiedlichen Freigabemoglichkeiten durch die
verschiedenen Bundesorgane sowie auf die Einhaltung der Trennung der Einsichtnahme
in Archivgut von dem Offentlichkeitsgesetz. Der Bundesrat pflichtete dem Postulanten
in seiner Stellungnahme ganzlich bei und erachtete es, gerade aufgrund der langen
Zeitspanne seit des Inkrafttretens des BGA, ebenfalls als sinnvoll, eine Evaluation des
Vollzugs vorzunehmen, weshalb er die Annahme des Postulats beantragte. Im Standerat
wurde der Vorstoss sodann diskussionslos angenommen. In seinen einfihrenden
Erlauterungen versaumte es Claude Janiak denn auch nicht, auf den Ausldser dieses
Postulats zu verweisen: Die Behandlung des Berichtes Cornu zur P-26 in der GPDel und
die in diesem Zusammenhang verschwundenen Akten mit den entsprechenden Beilagen
zum Bericht - wobei er betonte, dass die GPDel im Rahmen dieses Postulats nicht an
der Aufarbeitung der Geheimarmee sei. ”’

Im Februar 2018 hatte Claude Janiak (sp, BL) in einem Postulat gefordert, dass die
Umsetzung des Bundesgesetzes Uber die Archivierung (BGA), welches im Jahr 1998
verabschiedet worden war, evaluiert und das weitere Vorgehen dargelegt werden soll. In
Erfallung des Postulats veroffentlichte der Bundesrat im September 2021 seinen
Bericht zur Umsetzung des Archivierungsgesetzes, der auf Auswertungen des
Forschungsblros «Blro Vatter» beruhte. Der Bericht zog grundsatzlich ein positives
Fazit zu den im BGA festgelegten Archivierungsabléaufen, diese hatten sich bewahrt.
Nichtsdestotrotz er6ffneten die Auswertungen insgesamt neun Handlungsfelder,
aufgrund derer der Bundesrat verschiedene Massnahmen definierte.

Die konsequente Umsetzung der Ordnungssysteme sowie der neuen digitalen
Informationsverwaltung soll durch sogenannte «GEVER-Systeme» sichergestellt
werden, forderte der Bundesrat. Zudem soll ein «Aufrdumprojekt>» gestartet werden,
wodurch liegengebliebene Unterlagen in diversen Archivierungsstellen doch noch ihren
Weg ins Archiv finden sollen. Da die Weisungs- und Aufsichtskompetenzen des
Bundesarchivs nicht gentigten, um die gesetzlichen Standards durchsetzen zu kénnen,
soll entschieden werden, ob die Eigenverantwortung der archivierenden Stellen oder
die Durchsetzungsmacht des Bundesarchives gestarkt werden soll. Weiter soll
untersucht werden, ob es neue Arten der Archivierung gibt, die der rasant
fortschreitenden Digitalisierung auch in Zukunft gerecht werden kénnen. Um diese
Probleme anzugehen, wurde das Bundesarchiv beauftragt, in Zusammenarbeit mit den
betreffenden Stakeholdern Lésungen auszuarbeiten und umzusetzen.

Die weiteren Probleme, welche der Bericht aufzuzeigen vermochte, bendétigten gemaéss
Bundesrat eine Revision des BGA, weshalb das EDI damit beauftragt wurde, bis Ende
2021 ein Aussprachepapier zu allfalligen Gesetzesdnderungen zu erarbeiten. Darunter
fiel etwa die Frage, ob die Einfuhrung einer Kontrollinstanz, welche die Rechtmassigkeit
einer Verlangerung von Schutzfristen gewisser Dokumente Uberwacht, nétig ist. Zudem
sollen die Einspruchsmoglichkeiten bei der Verwehrung des Zugangs zu gewissen
Dokumenten Uberarbeitet werden, da diese sehr komplex und mit hohen Kostenfolgen
verbunden sind. Zuletzt gibt es seit der Einfihrung des Offentlichkeitsgesetzes (BGO)
nebst dem BGA ein zweites Regelwerk, was teilweise zu Widersprichen in der
gesetzlichen Grundlage fuhrt, die es zu beheben gelte. Ausserdem sei zu diesem
Zeitpunkt nicht gewéhrleistet, dass alle Stellen, welche dem BGA unterstellt seien, auch
dementsprechend archivieren wirden. Schliesslich bestinde eine Kluft zwischen dem
Soll- und Ist-Zustand bei selbststandig Archivierenden. Hier sei zu kléaren, ob eine
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Vereinheitlichung aller archivierenden Stellen unter dem RVOG sinnvoll wére. 78

Passend zum 50-jahrigen Jahrestag des Frauenstimmrechts meldeten diverse Berner
Medien anfangs 2021, dass das Gosteli-Archiv, welches die Geschichte der Schweizer
Frauenbewegung aufbewahrt, gerettet sei. So werde die Stiftung neu als
Forschungseinrichtung von nationaler Bedeutung eingestuft, wie die Berner Zeitung
berichtete. Silvia Buhler, Leiterin des Archivs, bestatigte gegentber der NZZ, dass die
Stiftung in den nachsten vier Jahren insgesamt CHF 2.2 Mio. vom Bund erhalten werde.
Gegrindet wurde das Archiv 1982 von Marthe Gosteli, welche durch ihren Kampf fur das
Frauenstimmrecht beriihmt geworden war. Geméss NZZ habe die Bernerin das Archiv in
ihrem Elternhaus in Worblaufen geschaffen, wo sie alles rund um die Frauenbewegung
gesammelt und archiviert und mit eigenen Mitteln finanziert hatte. Das rund 1'000
Laufmeter lange Archiv sei gemass Buhler im Jahr 2019 von insgesamt 150 Personen an
230 Tagen benutzt worden. Nach dem Tod von Marthe Gosteli 2017 geriet das Archiv
jedoch in finanzielle Schieflage, woraufhin der Nationalrat im Sommer 2020 eine
Motion fir eine Rettung durch Bundesgelder guthiess. Im darauffolgenden Sommer
2021 lehnte der Standerat die Motion jedoch ab, da dem Gosteli-Archiv bereits in der
Botschaft Uber die Bildung, Forschung und Innovation 2021-2024 finanzielle
Unterstltzung zugesprochen worden war. Auch die Bevolkerung setzte sich mit einer
Petition flr den Erhalt des Archivs ein, die Stiftung selbst war geméass Medien bereits
2019 mit einem Gesuch um Unterstitzungsgelder beim Bund aktiv geworden.

Im September 2021 hatte dann auch der Berner Grosse Rat mit 141 zu 6 Stimmen (bei 7
Enthaltungen) eine Uberparteiliche Finanzmotion der Berner Finanzkommission
gutgeheissen, welche eine Erhdhung der Unterstitzungsgelder flr das Archiv von bisher
CHF 100'000 auf CHF 450'000 pro Jahr beinhaltet hatte. Gemass der Berner
Finanzkommission solle das Archiv in Zukunft zu 50 Prozent vom Bund, zu 40 Prozent
vom Kanton Bern und zu 10 Prozent durch eigene Mittel finanziert werden. Die
Kantonsregierung hatte sich wegen der finanziellen Lage des Kantons Bern und der
fehlenden gesetzlichen Grundlage gegen eine solche Unterstitzung ausgesprochen, wie
Christoph Auer, Staatsschreiber der Berner Regierung, gemass der Berner Zeitung im
Grossen Rat hatte verlauten lassen.

Film

In Penthaz fand im Marz 2011 die Grundsteinlegung fur das neue Schweizerische
Filmarchiv statt. Ab 2015 werden die Archivbestédnde der Cinémathéque Lausanne dort
zu einem Forschungs- und Archivierungszentrum zusammengefuhrt. &

Im August 2015 verweigerte der Bund einen weiteren Kredit in der Héhe von CHF 6 Mio.
zuhanden der Cinématheéque Suisse zwecks Digitalisierung von Filmen. Als Grinde
dafur wurden mangelndes Projektcontrolling und das Fehlen einer ausgereiften
Digitalisierungs- und Archivierungsstrategie angegeben - Méangel, die ebenfalls in einem
2014 veroffentlichten Bericht der EFK festgestellt worden waren und Grundlage fur
diesen Entscheid boten. Beim Stiftungsrat der Cinémathéque gab man sich
konsterniert. Seit dem Prufungsbericht sei die Situation bereits verbessert worden.
Diesen Umstand bestatigte auch BAK-Direktorin Isabelle Chassot. Trotzdem wolle sich
der Bund 2016 aus dem Stiftungsrat zurlickziehen und in Zukunft die Vergabe der
Gelder von jahrlich CHF 7,5 Mio. an einen Leistungsvertrag binden. 2009 und 2011 hatte
die Cinématheque zuséatzlich zu den regularen Bundesmitteln bereits zwei
Spezialkredite in der Hohe von insgesamt CHF 19,2 Mio. erhalten. ®
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Parteien, Verbande und Interessengruppen

Parteien
Grosse Parteien

In ihrer Wahlplattform 95 «Die Schweiz muss wieder sozialer werden» sprach sich die
SP gegen die neoliberale Wirtschaftspolitik aus und forderte einen Ausbau des
Sozialstaats Uber Steuererhdhungen sowie Sparpotentiale, die sie im Strassenbereich,
in der Landwirtschaft, in der Landesverteidigung und im Zivilschutz ortete. Ausserdem
stellte die Partei «14 Thesen gegen die Erwerbslosigkeit>» vor, in denen sie in einem
ersten Schritt die 40-Stunden-Woche, mittelfristig die 35-Stunden-Woche anstrebt. #

An einem Sonderparteitag im Marz forderte die SVP eine finanziell tragbare
Sozialpolitik. Parteiprésident Maurer fliihrte an, dass trotz explodierender Beitrége die
Sozialwerke fast ausnahmslos vor einem Schuldenberg oder leeren Kassen stiinden. Die
Lésung des Problems durfe nicht der kommenden Generation auferlegt werden. Die
Beitragsexplosion sei nicht zuletzt auf die Vollkaskomentalitat vieler Versicherter
zurlckzufihren. Die Delegierten stimmten einem Grundsatzpapier zu, welches
langfristig eine Ausgabenreduktion auf das Niveau von 1990 zum Ziel hat. Bei der AHV
erachtet die Partei eine Erhdhung des Rentenalters fur sinnvoll. Einer Flexibilisierung
will sie nicht im Wege stehen, falls diese nicht zu Mehrausgaben flhre. Schliesslich
sollten die zur Verflgung stehenden Mittel (Nationalbankgold, Spielbankenertréage)
besser genutzt werden. #

Linke und 6kologische Parteien

Die eingeleitete Offnung der PdA fiir neue Ideen und Themen wurde mit der Lancierung
der Volksinitiative «Frauen wund Manner» konkretisiert. Diese verlangt eine
Quotenregelung von maximal 60% des gleichen Geschlechts fiir alle politischen
Behorden mit funf oder mehr Mitgliedern. Gleichzeitig hat die Partei eine zweite
Initiative, «Gleiche Rechte in der Sozialversicherung», lanciert. Diese fordert die
Durchsetzung des Gleichheitsartikels in den Sozialwerken. ®

Konservative und Rechte Parteien

Nationalrat und SD-Zentralprasident Rudolf Keller (BL) lancierte einen Aufruf zu einem
«Amerika-Boykott», da er sich die Boykott-Drohungen amerikanischer Behdrden im
Zusammenhang mit der Schweizer Rolle im Zweiten Weltkrieg nicht mehr gefallen
lassen wollte. In einem Communiqué rief er dazu auf, «samtliche amerikanischen und
judischen Waren, Restaurants und Ferienangebote solange zu boykottieren, bis diese
gemeinen und vollig unberechtigten Angriffe und Klagen gegen die Schweiz» aufhoérten.
Dazu prazisierte er, dass sich der Boykottaufruf nicht gegen jidisch-schweizerische
Firmen, sondern ausschliesslich gegen judisch-amerikanische richtete. Gegen ihn
wurde ein Verfahren gegen das Antirassismusgesetz eréffnet. %

Verbéande
Industrie, Handel und Unternehmer

Der Schweizerische Gewerbeverband (SGV) und der Arbeitgeberverband ergriffen
zusammen das Referendum gegen die von einer SP-CVP-GP-Mehrheit im Parlament
beschlossene Vereinheitlichung der bisher geméass kantonalem Recht ausbezahlten
Kinderzulagen. Da die neuen Minimalbetrage Uber den Ansédtzen der meisten Kantone
liegen, waren fur diese weitgehend von den Arbeitgebern finanzierten Sozialleistungen
mit Mehrkosten von rund 700 Mio Fr. pro Jahr zu rechnen. In der Volksabstimmung
unterlagen die Unternehmer bei einem Ja-Stimmenanteil von 68% deutlich. %
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Sozialwesen, Soziale Gruppen

In der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbande (SAJV) brach ein alter
Konflikt tGber die Funktion und Rolle dieses Dachverbandes von mehr als achtzig
Jugendorganisationen wieder einmal aus. Anlass war der Beschluss einer
Delegiertenversammlung, als Konsequenz aus der Staatsschutzaffire den Riicktritt
des Bundesrates zu verlangen sowie den Vorstand zu erméchtigen, dem Komitee
«Schluss mit dem Schniiffelstaat» beizutreten und die Volksinitiative fur die
Abschaffung der politischen Polizei zu unterstitzen. Namentlich die Jungliberale
Bewegung der Schweiz (Jungfreisinnige), der Christliche Verein Junger Ménner, der
Schweizerische Studentenverein und die mitgliederstarke Pfadfinderbewegung
kritisierten diese Entscheide. Eine Ende Juni durchgefihrte ausserordentliche
Delegiertenversammlung  bestatigte jedoch die friheren Beschlisse mit
Zweidrittelsmehrheiten. Die erwahnten oppositionellen Vereine distanzierten sich
ausdrucklich davon und kritisierten auch die Entscheidungsstrukturen des SAJV, welche
nur wenig Rucksicht auf die zahlenmaéssige Starke der angeschlossenen Organisationen
nehmen, als undemokratisch. ¥

Der Bund Schweizerischer Frauenorganisationen (BFS), welcher der Dachverband fir
Frauengruppierungen aus diversen Bereichen ist und insgesamt rund 400'000
Mitglieder zahlt, wahlte die Waadtlanderin Jacqueline Stalder zur neuen Prasidentin.
Am gleichen Tag, als der seit je blrgerlich dominierte BFS sein hundertjahriges
Jubildum feierte, gab die OFRA Schweiz (Organisation fiir die Sache der Frau) ihre
Auflésung bekannt. Die Ende der siebziger Jahre von der POCH initiierte OFRA war
Dachverband fir eine Reihe von feministischen Gruppierungen gewesen.

Das Kinderhilfswerk Pro Juventute gelangte im Berichtsjahr mit der Information an die
Presse, es kdmpfe seit mehreren Jahren mit finanziellen Schwierigkeiten und sein
Uberleben sei zwei Jahre vor dem hundertjahrigen Jubilaum gefahrdet. Mehrere
prominente Personen und Politiker machten sich in der Folge fur die Vereinigung stark
und warben fir Spenden. ¥

Fur einigen Wirbel sorgte die vom ehemaligen Luzerner SVP-Préasidenten René Kuhn im
April  gegriindete Interessengemeinschaft Antifeminismus, die gegen die
Diskriminierung von Ménnern eintreten will. Gegen ein geplantes Treffen im Oktober
2010 protestierte ein .Bindnis gegen das Antifeminismus-Treffen™, das der IG Gewalt
androhte, worauf die Zusammenkunft an einen geheimen Ort verlegt wurde. %

Die letztjahrige landesweite Kampagne zur Rettung der finanziell angeschlagenen Pro
Juventute, bei der sich Personlichkeiten aus Politik, Sport und Gesellschaft engagiert
hatten, zeigte erste Wirkung. Die Bereitschaft, sich fur die Stiftung zu engagieren, war
nach Stiftungsdirektor Stephan Oetiker deutlich zu splren: Grossfirmen spendeten
Geld oder Firmen stockten ihre bisherigen Beitrage auf.

Sechs nationale Familien- und Elternorganisationen bindelten 2011 ihre Krafte, um die
Kompetenzen der Eltern zu starken. Um den neuen Herausforderungen der Elternschaft
begegnen zu kdénnen, setzten sie auf die Schwerpunkte Elternberatung, Eltern und
Bildung, Kleinkinderférderung bei Migrationshintergrund und Offentlichkeitsarbeit. *

Pro Juventute schrieb 2011 zum ersten Mal seit 15 Jahren wieder schwarze Zahlen: Die
Organisation beendete das Geschéftsjahr mit CHF 16 000 im Plus. Dies sei moglich
gewesen dank einer Intensivierung der Mittelbeschaffung, aktiverer Kommunikation und
einer Umstrukturierung. Im Berichtsjahr feierte die Vereinigung ihr hundertjéhriges
Jubildum. 7
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Ende Oktober 2016 wurde Alt-Bundesratin Eveline Widmer-Schlumpf zur neuen
Prasidentin von Pro Senectute Schweiz gewahlt. Sie trat das Amt im April 2017 an, im
Jahr des 100-jahrigen Bestehens der Stiftung, die sich fur das Wohl von élteren
Menschen einsetzt. 7

Die neuen Doppelstockziige der SBB sorgten bei der Behindertenorganisation Inclusion
Handicap flr rote Kopfe. Gleich mehrere Stellen der neuen Zige seien nicht
behindertengerecht konzipiert worden, wie der Tages-Anzeiger und die NZZ im Januar
basierend auf einem Beitrag des SRF-Nachrichtenmagazins «10 vor 10» berichteten. So
verflgten die Wagen beispielsweise Uber eine zu steile Rampe, die vom
Passagierbereich zur Tur hinauffihre, sowie Gber einen zu hohen Absatz zum Trittbrett
und eckige Turkanten. Da ein Teil der bestellten Zlige bereits gebaut worden sei und die
SBB deshalb keine baulichen Anpassungen mehr vornehmen wollte, erhob der Verein
Inclusion Handicap eine Verbandsbeschwerde gegen «die Betriebsbewilligung fur die
drei Zugtypen». Darin verlangte der Verband, dass sich die SBB zu insgesamt finfzehn
Anpassungen zugunsten der Barrierefreiheit verpflichte. Die SBB, so der Tages-Anzeiger
weiter, beantragte darauf eine Abweisung der Beschwerde, da die Inbetriebnahme der
Zlge bereits zum Zeitpunkt der Beschwerde stark verzogert gewesen sei und man von
hohen Kosten fur die Anpassungen ausgehe.

Im darauf folgenden Gerichtsstreit konnten sich der Verband und die SBB zumindest
teilweise aussergerichtlich einigen, wie das St. Galler-Tagblatt im November 2018
berichtete. Die SBB werde etwa entspiegelte Kundeninformationsmonitore sowie ein
durchgehendes Leitsystem zum Ertasten in den neuen Doppelstockzligen einbauen.
Auch sollen mehr Sitzplatze fur Menschen mit eingeschrankter Mobilitat zur Verfligung
gestellt werden sowie Stellen besser gekennzeichnet werden, an denen ein Stolperrisiko
bestehe.

Der Rechtsstreit zwischen der SBB und Inclusion Handicap war aber damit nicht
abgeschlossen: Insgesamt seien noch elf weitere Punkte der im Januar eingereichten
Beschwerde zu klaren, etwa die schlechte Erreichbarkeit von Turéffnungstasten far
Rollstuhlfahrer. %

Pascale Bruderer (sp, AG) trat am 21. Juni 2019 nach fiinf Jahren von ihrem Amt als
Prasidentin  von Inclusion Handicap zuriick. Wie der Dachverband der
Behindertenorganisationen per Medienmitteilung bekannt gab, pragte Bruderer die
Neuausrichtung des Dachverbands entscheidend mit: «Menschen mit Behinderungen
und ihre Angehdrigen verdienen eine starke, vereinte Stimme», bilanzierte Bruderer
darin ihre Amtszeit als APpell flar die Zukunft. Sie habe ihre Tatigkeit stets als
Engagement mit, nicht fur Menschen mit Behinderung gesehen, sagte Bruderer in ihrer
Abdankungsrede.

Vizeprasidentin Verena Kuonen werde den Verband ad interim leiten, bis eine
Nachfolge gefunden worden sei, liess Inclusion Handicap verlauten.

Die Dachorganisation flr lokale und regionale Behindertenorganisationen Pro Infirmis
feierte am 31. Januar 2020 ihr 100-jahriges Bestehen. Der Verein wurde 1920 in Olten
als «Schweizerische Vereinigung fir Anormale» gegriindet und setzt sich seither fur
eine inklusive Gesellschaft ein, das heisst fur eine Gesellschaft, in welcher Menschen
mit Behinderungen sowie ihre Angehdrigen vollumfanglich teilhnaben und sich
barrierefrei bewegen kénnen. Fur das Jubilaumsjahr bereitete Pro Infirmis eine Reihe
von Veranstaltungen vor, welche Menschen mit und Menschen ohne Behinderung
zusammenfuhren sollten. Die Post widmete dem Verein zum Jubilaum eine eigene
Briefmarke. ¥’

La conseillére aux Etats Maya Graf (verts, BL) forme un tandem avec Verena Kuonen a
la téte d'Inclusion Handicap. Elle succéde ainsi a Pascale Bruderer (ps, AG), qui s'était
retirée en juin 2019. Verena Kuonen assurait, depuis lors, seule la présidence de
|"association luttant pour une société inclusive et I'autonomie de vie des personnes en
situation de handicap. La faitiere des organisations suisses de personnes handicapées a
donc a sa téte un duo complémentaire selon Verena Kuonen, qui explique représenter
idéalement les intéréts des membres, étant elle-méme une personne en situation de
handicap, alors que Maya Graf, forte de son expérience parlementaire, fait le lien avec
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le monde politique. Dans son communiqué de presse, Inclusion Handicap se félicite de
I'élection des co-présidentes par un vote clairement majoritaire. *®
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